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eine Gewähr 


Plätzen. — Keine gefang für Fehler 


fir. 166 


„die ernftefte Entiheidung feit 1914“ 


Ernfte Stimmung in London — Eine neue Sonderfikung des 


* 


redung erklärt: 


britiſchen 


London, 22. Juli. Das Kabinett wird ſich 
heute in einer Sonderſitzung wiederum mit der 
abeſfiniſchen Frage befallen. Es wird berichtet, 
daß die Miniſter ſich über die 


Notwendigkeit einer möglichſt baldigen 
deutlichen und unmigßverſtändlichen 
Erklärung über die britiſche Haltung 


klar ſeien. In politiſchen Kreiſen ſoll die An⸗ 
ſicht vorherrſchen, daß ein Auſſchub der Tagung 
des Völkerbundrates nur dazu führen würde, 
die knappe Zeitſpanne, die noch für die Erhal⸗ 
tung des Friedens verfügbar bleibt, zu ver⸗ 
genden. 

Wie ernſt die diplomatiſche Spannung in 
der italieniſch⸗abeſſiniſchen Kriſe beurteilt wird, 
geht auch aus der Notwendigkeit hervor, daß 


die Beamten des Foreign Office zum Teil 
auf ihre Auguſtferien verzichtet 
haben und zum Teil Vorkehrungen treffen, um 
jederzeit in kürzeſter Friſt auf ihre Poſten zu⸗ 
rückkehren zu können. Im Oberhaus wird 


Kabinetts 


am Dienstag eine Ausſprache über Abeſ⸗ 
ſinien ſtattfinden. i 

Der diplomatiſche Korrejpondent 
„Daily Telegraph“ ſchreibt, 

die Entſcheidung, die die britiſche Regie- 

rung treffen müſſe, fei wahrſcheinlich die 

ernſteſte jeit dem Sommer 1914. 

Sie berühre die Intereſſen des ganzen Empire, 
Britiſche Gebiete beſäßen mit Abeſſinien ge⸗ 
meinſame Grenzen von 3000 Kilometern Länge. 
während die italieniſch⸗abeſſiniſchen Grenzen we⸗ 
niger als die Hälfte dieſer Länge hätten. Auch 
müſſe die Frage der Ausfuhr von 
Kriegs material nach Abeſſinien ſofort 
entſchieden werden. Verſchiedene Länder, dar⸗ 
unter Frankreich, hätten es abgelehnt, die er⸗ 
forderlichen Lizenzen zu erteilen. Großbritan⸗ 
nien habe bisher Zurückhaltung geübt. Wenn 
die Regierung überzeugt ſei, daß Abeſſinien 
Waffen zur Selbſtverteidigung brauche, 
jo würden beſtehende Vertragspflichten die Er⸗ 
teilung von Ausfuhrlizenzen notwendig 


machen. 


des 


„»uUunſere Hautfarbe ijt unſere Fahne“ 


Einigkeit in Abeſſinien — Anleihebenugungen in London 


London, 22. Juli. Eine Anterredung des 
„Echo de Paris“ mit Muſſolini findet 
in der Londoner Preſſe große Beachtung. Der 
Pariſer „Times“! ⸗Korreſpondent bemerkt dazu, 
Muſſolinis Aeußerung, 


daß Europa noch zwei oder drei Jahre 
verhältnismäßiger Ruhe vor ſich habe, 


ſtimme genau mit dem Urteil des franzöſiſchen 
Generalitabes überein. 


„Daily Expreß“ meldet, der neue abeſſi⸗ 
niſche Geſandte in London habe in einer Unter⸗ 
„Ich bin nach London gekom⸗ 
men, um eine Anleihe von 2 Millionen Pfund 
ch für Abeſſinien aufzunehmen. Wir haben 
Geld bit 
ſondern auch um die ausgedehnten Bodenſchätze 
unſeres Landes zu entwickeln.“ Der Geſandte 
erklärte, wenn die Verhandlungen mit britiſchen 
Finanzleuten Igel Ban ſollten, hoffe er mit 
dem amerikaniſchen Bankier Morgan zuſammen⸗ 
zutreffen, der 5 in England weile, 
um über eine Anleihe zu verhandeln. Außerdem 
habe er zwei weitere Aufträge, nämlich 


die britiſche Regierung zu veranlaſſen, 
Abeſſiniens Sache zu unterſtützen und 
feinen — zu gebrauchen, damit der 
Völkerbund Sanktionen zur Anwendung 
bringe, wie zum Beiſpiel die Schlie⸗ 
bung des Suez⸗ Kanals. 


se wolle er fih dafür einſetzen, daß die 
ritiſche Regierung das Ausfuhrverbot für Waf⸗ 
ſen aufhebe. Auf die Frage, ob Abeſſinien für 
einen baldigen Krieg vorbereitet ſei, habe der 
Geſandte gejagt, Abeſſinien habe bereits große 
Mengen von Munition in den cee 
von Addis Abeba, ferner Maſchinengewehre 
en nec e, Haubitzen und ein paar 

eſtungsge e von gro er Schußweite und 
uftabwehrgeſchütze. Die Truppen des Kaiſers 
ſeien mit modernen Gewehren ausgerüſtet, aber 
auch die irreguläre Armee habe zuverläſſige 
Feuerwaffen. 


Die Abeſſinier legten mehr Wert auf ihre 
Gewehre als auf andere moderne Waffen. 
Tanks können in Abeſſinien wegen der 
Struktur des Landes nicht zur Anwendung 
gebracht werden. 
Die einzige Gefahr drohe aus der Luft. Aber 
dem Feinde werde es an Zielen fehlen. Den 
Gebrauch von Giftgas betrachteten die Abeſſi⸗ 
nier als niedrigſte Form der Barbarei, 
Der Sonderkorreſpondent der „Times“ in 
Addis Abeba berichtet, in allen patriotiſchen 


Reden werde dort immer größeres Gewicht auf 


die 


Einigkeit der chriſtlichen und der mohamme⸗ 
daniſchen Abeſſinier 


| 


ter 7, Annie nur für einen Krieg, 


gelegt. Die Einigkeit der Religionen für die 
vaterländiſche Sache ſei tatſächlich hergeſtellt. 


Zum erſten Male habe man bei den Kundgebun⸗ 


gen am geſtrigen Sonntag Aeußerungen über 


gemeinſamen Widerſtand der ſchwarzen Kaffe 
gegen den Angriff der weißen Raſſe 
gehört. Zum Beiſpiel ſei erklärt worden: „An⸗ 
ſere Hautfarbe iſt unſere Fahne“, oder „Wir 
Schwarzen e zuſammenhalten“, und auf⸗ 
fallenderweiſe hätten ſich dabei beſonders die 
Mohammedaner hervorgetan. 


Italien will kontrollieren und 


kolonifieren 
Italien will das Verſäumnis von Verſailles 
nachholen 
Paris, 22. Juli. „Le Jour“ bringt eine 


Erklärung eines früheren, namentlich nicht ge⸗ 
nannten italieniſchen Kolonialminiſters, die 
dieſer dem römiſchen Vertreter des Blattes zum 
Thema Abeſſinten abgegeben hat: „Es ift Ita⸗ 
lien,“ ſo heißt es darin, „im Grunde genommen 
gleichgültig, auf welchem Wege man zu einer 
Löſung kommt. Aber dieſe Löſung muß auf 
jeden Fall Italien in zweierlei Hinſicht Sicher⸗ 
heit verſchaffen: 

1. die Sicherheit nicht nur ſeiner Grenzen, 
ſondern auch eine uneingeſchränkte Kontrolle 
der militäriſchen Streitkräfte Abeſſiniens durch 
Italien, 

2. die Expanſion, das heißt die Möglichkeit, 
Abeſſinien zu koloniſieren und zu ziviliſieren, 
wie Frankreich dies in Marokko und England 
in Meſopotamien getan hat. 

Italien würde eine friedliche Regelung an⸗ 
nehmen, aber ein Krieg erſchreckt es nicht, und 
es will auch keine Kompromißlöſung. 
Italien iſt durch den Friedensvertrag von Ver⸗ 
ſailles enttäuſcht worden. Heute ſucht es dieſen 
Fehler wieder gutzumachen.“ 


— — 


Und Tialdaris kehrk zurück 


Die neue alte Negierung in Griechenland 


Das griechiſche Kabinett jest ſich nach 
ſeiner Umbildung wie folgt zuſammen: 
Miniſterpräſident Tſaldaris. 
Stellv. Miniſterpräſident und Kriegsminiſter: 
Kon dylis. 
. im 


Kriegsminiſterium: 
Rhodopulos. i 


nn. — 
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Außenminiſter: Maximos. 
Finanzminiſter: Pesmazoglu. 
Anterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium: Ko- 
rozos. 
Wirtſchaftsminiſter: Stefanopulos. 
Unterſtaatsſekretär im Wirtſchaftsminiſterium: 
Kartalis. 
Verkehrsminiſter: Peter Rallis. 
Landwirtſchaftsminiſter Theodorides. 
Wohlfahrtsminiſter: Saghias. 
Marineminiſter: Admiral Dusmanis. 
Luftfahrtminiſter: General Nicolaides. 
Juſtizminiſter: Romanos. 
Innenminiſter: Pericles Rallis. 
Geſundheitsminiſter: Nicolitſas. 
Erziehungsminiſter: Hitziskos. 
Generalgouverneur von Kreta: Fragiadakis. 
Generalgouverneur von Mazedonien: Verrio⸗ 
pulos. 
Generalgouverneur v. Thrazien: Argyropulos. 
Generalgouverneur von Epirus: Tſiokos. 
Die neuen Miniſter im Kabinett Tſaldaris 
wurden am Freitag abend vereidigt. 


Weitere Unruhen in Irland 


Auch in Südirland — Konfeſſioneller 
FZanafismus. 


London, 22. Juli. In Belfaſt kam es am 
Sonntag wieder zu Schießereien, bei 
denen ein Proteſtant ſo ſchwer verletzt wurde. 
daß er auf dem Wege zum Krankenhaus ver⸗ 
ſtarb. Ein Katholik wurde bei Nacht von eini⸗ 
und durch Schüffe ſchwer verletz 

Die Unruhen haben auf den Freiſtaat 

Südirland) ausgedehnt. In Clones (Graf⸗ 

ft Monaghan) unweit der Grenze von 
Nordirland wurden 


drei profeitanfiihe Berimamlungs- bzw. 
Gebeishallen in Brand geſteckt 


und eingeäſchert. Die Fenſter der Häuſer von 
Proteſtanten wurden durch Steinwürfe zer- 
trümmert. In Limerick wurden von einer 
großen Menſchenmenge 6 Geſchäftshäuſer, 
die mit Proteſtanten engere Beziehungen un⸗ 
terhalten, und die Häuſer von zwei proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen mit Steinen beworfen. 


die Ablehnung des Lloyd- 
George-Planes 


der engliſchen Regierung — Lloyd 
George sue antworten 


London, 22. Juli. Die Gründe für die Ber- 
wer in Ms Planes wirtſchaftlicher und finan⸗ 
ieller Reformen, den Lloyd George der 

egierung unterbreitet hatte, wurden am Mon⸗ 
tag bekanntgegeben. Die Regierung erklärt in 
2 Begründung u. a., die Vorſchläge hätten 
einen zu allgemeinen Charakter und würden in 
mancher Beziehung die bereits gemachten Fort⸗ 
ab e já igen. Die vorgeſthla ene Wohl⸗ 
ahrtsanleihe von 250 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling würde die engliſchen Finanzen in Unord⸗ 
nung bringen und eine inflationiſtiſche 
Wirkung haben. Die Berechnungen über die 
Möglichkeit einer Verminderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit beruhten größtenteils auf Mutmaßun⸗ 


gen Männern in ſeiner Wohnung überfallen 


Die Gründe 


gen. 

bister bi 3 1190 dent det 2 1 
r en en ber 

Ar bebe ung beſtänden. Der Vorſchlag, 


500 000 Arbeiter auf dem Lande anzuſtedeln, 
könne nur verwirklicht werden um den Preis 
einer weitgehenden künſtlichen Erhöhung der 
Lebensmittelpreiſe, einer Schädigung der Han⸗ 
delsbeziehungen mit den anderen Teilen des 
britiſchen Reiches, einer Verſchlechterung des 
Ausfuhrhandels und einer Erhö ge Ars 
beitslo igkeit in der Sunre ie Vorſchläge 
über Häuſerbau würden die augenblickliche leb⸗ 
hafte Bautätigkeit in England nur beeinträch⸗ 
tigen. Die Vorſchläge für die Neuordnung der 

nduſtrie enthielten nichts Neues oder praktiſch 

urchführbares. Eine Verminderung der Ar⸗ 


auf die Lage am Arbeitsmarkt haben. Der 
Penſionsplan, der beſtimmt ſei, alte Arbeiter 
eben zu entfernen, 8 

tls 


beitsſtunden würde keine smarte Pa Wirkung 


aus dem induſtriellen 

eine ionge Steuererhöhung von 100 

lionen Pfund Sterling erfordern. 

Lloyd George, dem die Antwort der Regie⸗ 

rung Ton Jel mehreren Tagen vorgelegen hat, 

8 beabſichtigen, am Montag eine Antwort 
rauf zu n. 


Lager⸗ und Kühlhäuſer 


Fünffahresplan 
für Gdingen 


(Von unſerem Warſchauer Sonderbericht⸗ 
erſtatter.) 


Warſchau, im Juli 1935. 


Vor neun Jahren ging Polen daran, an 
der Stelle des früheren Fiſcherdorfes Gdin⸗ 
gen einen Hafen zu erbauen, und heute ift 
der mit den neuzeitlichſten Anlagen und Ein- 
richtungen ausgeſtattete Gdingener Hafen 
hinſichtlich der Umſchlagsmenge bereits zum 
größten Oſtſeehafen geworden und hat Dan⸗ 
zig überflügelt. Der Warenumſchlag iſt von 
10000 Tonnen am Jahre 1924 auf 2,8 Mill. 
Tonnen im Jahre 1929 und 7,1 Mill. Tonnen 
im Jahre 1934 geſtiegen, während der Um- 
ſchlag Danzigs 1934 nur 6,3 Mill. Tonnen 
betragen hat. Mehr als 40% des polniſchen 
Außenhandels nehmen jetzt ihren Weg über 
Gdingen, während auf Danzig nur etwa 25% 
entfallen. 

Nunmehr geht der Gdingener Hafenbau 

ſeiner Vollendung entgegen. Gegenwärtig 
wird der mehr repräjentativen Zwecken und 
dem Paſſagierverkehr dienende Präſidenten⸗ 
hafen fertiggeſtellt. Es wird nun noch der 
Bau eines großen Wellenbrechers geplant, 
um das Verholen der Schiffe innerhalb des 
Hafens auch bei hohem Seegang zu erm 
lichen. Die Ladeeimrichtungen wie auch 
und die ſonſtigen 
enanlagen in Sn en nd fo eingerichtet, 
daß der Hafen weit eine gegenwärtige 
Leiſtung ausgenutzt werden kann. Für die 
zukünftige Bedeutung und Entwicklung des 
Hafens iſt es ſelbſtverſtändlich von großer 
Wichtigkeit, ob er auch voll ausgenutzt 
wir d. Das kann jedoch nur geſchehen, wenn 
der Außenhandel Polens ſteigt und der Ans 
teil Gdingens am Warenverkehr mit dem 
Auslande weiter zunimmt. Hierzu aber iſt 
wiederum notwendig, daß Satz als Ha 
fenſtadt ausgebaut wird. 
Hafenanlagen allein ſind nicht in der Lage, 
die Weiterentwicklung des Hafens zu ſichern. 
An den maßgebenden polniſchen Stellen 
wurde das auch anerkannt, und man ſtellte 
ſich daher als nächſtes Ziel den Ausbau 
der Stadt Gdingen zur Aufgabe. Zus 
erſt jollen in der Stadt die erforderlichen im 
duſtriellen und Handelsunternehmungen er- 
richtet werden, ſodann fol . auch 
ſtädtebaulich aufgeſchloſſen werden. Das erſte 
dürfte nicht ſo ſchwer fallen, da ſich für viele 
Induſtriezweige in einer Hafenſtadt günſtige 
Entwicklungsmöglichkeiten ergeben. Durch be⸗ 
ſondere ſteuerliche Begünſtigun und ſon⸗ 
ſtige Vorteile fol die private Initiative ger 
ördert werden. Als beſonders wichtig wird 
ie Errichtung einer 
Schiffswerft angeſehen, die nicht nur 
die für die polniſche Kriegsmarine erforder- 
lichen Einheiten, ſondern auch Handelsfahr⸗ 
zeuge werſchiedener Größe bauen ſoll, wie ſie 
die polniſche Handelsmarine benötigt. Der 
Bau dieſer Werft ſoll noch in dieſem Jahre 
in Angriff genommen werden. 


Der Ausbau von Gdingen fol nach einem 
Fünfjahresplan erfolgen, der in groß⸗ 
giger Weiſe vorſieht, die Stadt alle 
nduftries und Handelsunternehmungen er: 
ält, die eine Hafenſtadt zu ihrer Entwicklung 
sngt Es ift bemerkenswert, daß man an 
dem Ausbau des Hafens als Hauptſtützpunkt 
des Außenhandels zu einem Zeitpunkt ſchrei⸗ 
tet, der in mancher Hinſicht die nächſte Zu⸗ 
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Vechſel 
im deulſchen Generalkonſulat 


Wie wie bei Redaktionsſchluß von zuſtändiger 
Seite erfahren, ift Generalkonſul Dr. Lütgens 
ins Auswärtige Amt einberufen worden. Eine 
Würdigung ſeiner Perſönlichkeit und langjäh⸗ 
rigen verdienſtvollen Arbeit auf ſeinem für unſer 
ie wichtigen Poſten behalten wir uns 


í 
ſchönſten 


eigenen 


> Dofener Tageblatt < 


kunft Gdingens nicht ganz klar erkennen 
läßt. Haupttriebfeder bei dieſem Beginn iſt 
auch diesmal der Wunſch, ſich von Danzig 
möglichſt unabhängig zu machen. 


Der Ausbau der Stadt Gdingen hat bis⸗ 
her mit der Entwicklung der Hafenanlagen 
nicht gleichen Schritt gehalten, obgleich ſie 
in einem geradezu amerikaniſchen 
Tempo gewachſen iſt. Vor neun Jahren 
zählte Gdingen erſt 8000 Einwohner, fünf 
Jahre ſpäter 31500 und Ende 1934 bereits 
50 000. Durch die bevorſtehende Eingemein⸗ 
dung von Adlershorſt (Orlowo) und 
von Klein⸗Katz wird die Einwohnerzahl 
Gdingens Ende d. J. auf annähernd 70 000 
ſteigen. Dieſer Bevölkerungszunahme ent⸗ 
ſprach jedoch nicht die Entwicklung der ſtädti⸗ 
ſchen Einrichtung, der Wohnungsbauten uſw. 
Neben modernen und großzügig angelegten 
Wohn- und Geſchäftshäuſern ſtehen kleine, 
unanſehliche Holzhäuſer, oft proviſoriſche Ba: 
rackenbauten. Mphaltierte Straßen werden 
von — nur im Stadtplan als Straßen ein⸗ 
gezeichneten — ſandigen Wegen durchſchnit⸗ 
ten. Gerade auf dieſem Gebiet ſoll der Fünf: 
jahresplan für Gdingen einſetzen. 


Man rechnet damit, daß Gdingen im Jahre 
1940 bereits 120 000, vielleicht ſogar 150 000 
Einwohner zählen wird. Es ſind daher in 
den kommenden 5 Jahren vor allem die er⸗ 
forderlichen Straßen und Plätze zu bauen. 

„Ein Bebauungsplan ſieht deren mit etwa 
90 000 Quadratmeter Fläche vor, die einen 
Koſtenaufwand von etwa 25 Mil 
lionen Zloty erfordern würden. Unab⸗ 
hängig von dieſen Plänen ſind für 1935/40 
im Rahmen des . für den 
Ausbau der Straßen etwa 8,5 Mill. Zloty 
eingeſetzt. Hierzu kämen die notwendigen Ra- 
naliſations- und Waſſerleitungsarbeiten, die 
4,1 Mill. Zloty 1 Was Gdingen in 
erſter Linie fehlt, find die vielerlei fanitä- 
ren Einrichtungen, die gerade für eine 
Hafenſtadt von beſonderer Bedeutung ſind. 
Es fehlen ein Krankenhaus, Säuglingsheime, 
Altersheime uſw. Für ſolche Bauten ſind in 
dem Fünfjahresplan 5,8 Mill. Zloty vorge⸗ 
ſehen, ferner für Schulbauten 1,4 Mill. Zloty. 
Auch ein Theater und ein Rathaus ſollen mit 
einem Koſtenaufwand von zuſammen 4,5 
Mill. Ztoty Pre werden. Weiter ift der 
Bau eines Schlachthofes und einer Markt: 
halle für etwa 2 Millionen Zloty geplant, 


Insgeſamt find aljo. für dieſen Finfjahres- 
plan 28,6 Mill. Zloty erfoerderlich, wobei, 
wie vorhin angeführt, für Verkehrsbauten 
nur 8,35 Mill. Zloty ſtatt der tatſächlich not⸗ 
wendigen 25 ill. Zloty angeſetzt find. 
Schwierigkeiten bereitet die Finanzierung 
dieſes Fünfjahresplanes. Nach dem Beſchluß 
des polniſchen Miniſterrates vom Dezember 
1934, der den Plan gebilligt hat, ſollen die 
Mittel aus den Ueberſchüſſen des Gemeinde: 
haushaltes, durch Anleihen und durch beſon⸗ 
dere Inveſtitionsabgaben aufgebracht werden. 
Nun iſt aber die Stadt Gdingen nicht in der 
Lage, die erforderlichen Summen ſelbſt auf- 
zubringen und die vorgeſchlagenen Anleihen 
zu verzinſen und zu tilgen. Es wurde daher 
der Vorſchlag gemacht, aus den Fonds der 
einzelnen, an dem Fünfjahresplan beteilig— 
ten Minifterien etwa 5 Mill. Zloty jährlich 
für dieſe Bauten anzuweiſen, um den Plan 
durchführen zu können. 


Wieweit die Pläne, die bisher auf dem Papier 
ſtehen, praktiſch verwirklicht werden, hängt in 
erſter Linie von der Löſung der Finanzie⸗ 
rungsfrage ab. Auf jeden Fall muß ange⸗ 
nommen werden, daß die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden, nach der den dun 
lung des Hafenbaues in den nächſten fünf 
Jahren auch den Ausbau Gdingens zur gro: 
ßen Hafenſtadt durchzuführen. Was dieſer 
polniſchen Hafenſtadt allerdings noch fehlen 
wird, iſt eine durch Tradition und 
A geſchulte Unterneh: 
mer»: und Kaufmannſchaft, mie fie 
in Danzig vorhanden ift. Ein ſolcher Unter: 
nehmer: und Kaufmannſtand läßt ſich nicht 
nach einem Fünfjahresplan heranbilden, ſon⸗ 
dern kann nur im Laufe von Jahren durch 
die harte Schule des Lebens und des Wett: 
bewerbs erzogen werden. 


Polniſche Berufsgewerkſchaften 
für Wahlbeteiligung 


Eine knappe Mehrheit 


Warſchau, 22. Juli. Die dem Regierungs- 
lager angehörende Gewerkſchaft „Ber: 
band der Berufsverbände“, deren 
Stellungnahme zu den Wahlen mit allgemei- 
ner Spannung erwartet wurde, da der Füh⸗ 
rer dieſer Gewerkſchaft, Moraczemiti, 
ein alter Mitkämpfer Pilſudſkis, 
lih energiſch die Beteiligung der Gewerkſchaf— 
ten an den Wahlen ausgeſprochen hat. Mit 
einer geringen Mehrheit wurde die Teil- 
nahme an den Parlamenkswahlen beſchloſſen. 


Der Beſchluß dieſes nächſt der ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaft zweitgrößlen polniſchen Ge- 
werkſchaftsverbandes, der 155 000 einge- 
ſchriebene Mitglieder zählt, iff von weſenlli⸗ 
cher Bedeutung für die Wahlbeteiligung der 
Arheilerſchaft. er ; 
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meiſten wat es „Fallobſt“. Die Angſt, der viels 
Í 
| 


Aus nah und fern hatten ſich 300 bis 400 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung ſowie 
Anhänger der Jungdeutſchen Partei zur öffent⸗ 
lichen Verſammlung der Deutſchen Vereinigung 
in Wilhelmsau (Podwegierki) eingefun⸗ 
den. Nachdem Volksgenoſſe Schmelleka mp 
dem Volksgenoſſen Pieper die Leitung über⸗ 
geben hatte, ergriff, von Heilrufen begrüßt, 
Volksgenoſſe Warmbier, Kolmar, das Wort. 
In Maren Worten behandelt er die Frage, 


warum wir die J. D. P. als Partei ab⸗ 
lehnen müſſen und warum wir uns in 
einer völkiſchen Geſamtorganiſation, der 
Deutſchen Vereinigung, zuſammenſchließen 


und den Erneuerungsgedanken zur Tat werden 

laſſen müſſen. Es gibt nur einen Weg, ein 

Ziel, eine Führung. Der Nationalſozialis⸗ 

mus für uns als völkiſche Minderheit wird 

durch den Begriff „Blut und Boden“ erklärt. 
So wie unſer Blut uns mit dem deutſchen 
Muttervolke verbindet, ſo bindet uns der 
Boden durch die Heimat an den polniſchen 

Staat. 


Letztes Ziel unſerer nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
ziehungsarbeit bleibt ein edles Menſchentum 
und ein tiefes Kameradſchaftsgefühl, wie es 
das Fronterlebnis mit ſich brachte. Dieſe tief⸗ 
innerliche. Auffaſſung wurde dem Treiben der 
Jungdeutſchen Partei gegenübergeſtellt, die in 
der Nachahmung gewiſſer äußerer Formen der 
nationalſoztaliſtiſchen Idee Genüge zu tun 
glaubt, in Verkennung der Lage einer Minder⸗ 
heit im fremden Staat. Die Rede wurde mre- 
derholt von lebhaftem Beifall unterbrochen, den 
jungdeutſche Gegenkundgebungen vergebens eti 
zudämmen verſuchten. 


In mitreißender Rede ſchilderte Volksgenoſſe 
von Gersdorff, wie der völkiſche Gedanke, 
aus dem Fronterlebnis geboren, in den Natio- 
nen ſich heute durchzuſetzen beginnt. Auch 
unſere Volksgruppe will den Frontſzoialismu⸗ 
in der Idee Adolf Hitlers erneuern. 


Schon einmal iſt im Jahre 1918 der Par⸗ 
teigeiſt der Front in den Rücken gefallen. 
und wenn heute die Jungdeutſche Partei 
mit ihren Zerſetzungsmethoden die Erneue⸗ 
rungsarbeit von 52 000 Deutſchen in der 
Deutſchen Vereinigung zu hintertreiben 
ſucht, ſo wollen wir den Parteigeiſt nicht 
noch einmal jo hochkommen laſſen. 


Daß die Jungdeutſche Partei ſich auf die 
NSDAP. und auf den Kampf Adolf Hitlers 
beruft, bedeutet eine Beleidigung des Führers, 
ſeines Kampfes und ſeiner Idee. Wir haben 
Wache zu halten für die Reinerhaltung 
des Nationalſozialismus in Achtung 
geſunder Traditionen, aber mit dem leiden⸗ 
ſchaftlichen Willen zur 
deutſchen Menſchen von innen her zum 
Sozialismus der Tat. Stürmiſcher Beifall 
dankte unſerem Volksgenoſſen v. Gersdorff für 
ſeine trefflichen Ausführungen. 


Erneuerung des 


Zur Ausſprache meldete ſich ein ſiebenköpfiger 
Reigen von J. D. P.⸗iſten, von denen einer den 
anderen in ſeltſamen Enthüllungen zu über⸗ 
treffen ſuchte. Von dem erſten Sprecher war 
nicht viel mehr wahrzunehmen als ein heftiges 
Geſtikulieren. Dann leiſtete ſich ein Optant, 
Mitläufer der Jungdeutſchen Partei, das be- 
ſondere Stück eines Denunzierungsverſuches; zu 
unſerer Beruhigung ſtellten wir ſpäter feft, daß 
ihm der Nationalſozialismus ein unbekannter 
Begriff war. Als leider höchſt unverſtändlich 
erwies ſich eine Leſe von Herrn Obſt; für die 


fach belegte Geſchäftsboykott ſeitens der Junge 
deutſchen Partei gegen Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung könne zu Gegenmaßnahmen 
von unſerer Seite führen, 
Stimme eines „fünften Chauſſeebaſſes“. (Eine 
weitere J. D. P.⸗Blüte, der „Rollkomman⸗ 
deur“, meinte, die dortige Gegend fei rein 
jungdeutſch, vom Nationalſozialis⸗ 
mus bemerke er keine Spur.) 


zitterte aus der 


Darauf meldete ſich Genoſſe 
Wort. Dem Hinweis auf 


die Mißwirtſchaft der Jungdeutſchen Par: 
tei in der Rogajener Ein: und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft 


verſuchte er damit zu begegnen, daß er die Fol⸗ 
gen der Vortrauenskriſe, die er und feine Ge 
noſſen in monatelanger Zerſetzungsarbeit ver- 
ſchuldet haben, dem alten Vorſtand in die Schuhe 
zu ſchieben bemüht war. Die Tatſache, daß die 
Sparer bis zu ſieben Jahren auf eine Rückzah⸗ 
lung ihrer Spareinlagen warten müſſen, ſieht 
er als eine Sanierung und als den Erfolg fei- 
ner genoſſenſchaftlichen Tätigkeit an. Darauf 
behauptete Uhle, daß die Jungdeutſche Partei 
im Beſitz einer Einladung zur V. D. A.⸗Tagung 
in Königsberg geweſen fet, die Teilnahme aber 
abgelehn habe, weil der V. D. A. reaktionär und 
gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat einge⸗ 
ſtellt ſei. Dieſe Unwahrheit löſte die helle 
Empörung der anweſenden Volksgenoſſen aus. 
Es für einen jungdeutſchen 


Ahle zum 


iſt bezeichnend 
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Ein Weg, ein Ziel, eine Führung! 


Oeffentliche verſammlung der deutſchen vereinigung in Wilhelmsau 
| Gen. Uhle verliert die Nerven 


ſucht, der nationalſozialiſtiſche Staat würde eine 
Organiſation von der Art, wie ſie Uhle ſchil⸗ 
dert, dulden. 


Auf verſchiedene Entſtellun gen und Anwürfe 
der jungdeutſchen Redner nahm Volksgenoſſe 
Staemmler das Wort zur Entgegnung und 
Richtigſtellung. Zum Schluß ſeiner durchſchla⸗ 
genden Ausführungen ſtellte er Uhle vor die 
Frage, ob ihm das Verhalten ſeiner Genoſſen 
in der Saenger-Verſammlung im Mai 1934 
einem um unſer Volkstum verdienten und im 
Kriege ſchwerverwundeten Mann gegenüber ge- 
fallen habe. Auf feine Bitte hin erhielt Ge- 
noſſe Uhle zu nochmaliger Erwiderung das 
Wort und beantwortete die Frage folgender⸗ 
maßen: Er ſei bei dem „Theater“ () am 5. Mai 
1934 allerdings dabei geweſen, aber noch nicht 


Saargebiet und 
Bürckel will die 


St. Ingbert, 20. Juli. (DNB.) Auf einer 
Führertagung des Gaues Saar-Pfalz am 
Freitag hielt Gauleiter Bürckel eine Rede, in 
der er u a. ausführte: 


„Es ſcheint mir an der Zeit, über den 
Stand der Rückgliederung und die zum gro⸗ 
ßen Teil damit zuſammenhängende politiſche 
Situation in unſerem Grenzgebiet die not- 
wendigen Ausführungen zu machen. Die Zeit 
des Abſtimmungskampfes hat in unſerem 
Grenzvolk eine geiſtige Verfaſſung hinter⸗ 
laſſen, die man nicht einfach liquidieren kann 
durch den Begriff Rückgliederung. 


Die Menſchen an der Saar haben eine 

fünfzehnjährige politiſche Vergangenheit, 

die wohl den meiſten ein Gepräge verlie- 

hen hal, das fie nicht mit einmal abſtrei- 
fen können. 


Während wir in Deutſchland den Kampf um 
die rein innerdeulſche Geſtaltung führten, hat 
dieſes Volk, zunächſt rein außenpolitiſch ge- 
ſehen, um die Jugehörigkeit zu Deutſchland 
überhaupt gerungen. Der unerhörte Kampf, 
den die Gegner, und zwar ausſchließlich gegen 
die nationalſozialiſtiſche Idee führten, be⸗ 
dingte zwangsläufige Spannungen, die nun⸗ 
mehr von uns gelöſt werden müſſen, d. h. 
jetzt erſt kann und muß der Saarländer mit 
dem Weſen des Nationalſozialismus vertraut 
gemacht werden. 


Wir müſſen die Entwicklung unſerer Be- 
wegung an der Saar mit Geduld und zum 
Teil nachſichtig gegenüberſtehen. Unſere Auf- 
gabe kann nur erfüllt werden unter Berück- 
ſichligung und genauer Kenntnis der geiſti⸗ 
gen Bereitſchaft der Bevölkerung. 


Die Aufgabe der Rüdgliederung iſt keine 
' bequeme Angelegenheit. 


Alle Maßnahmen werden nicht gegen je 
manden getroffen, ſondern für eine Sache. 
Es war von vornherein mein Ziel, auf ſchnel⸗ 
lem Wege und unter möglichſter Ausſchaltung 
beſonderer Härten den gleichen Rechtszuſtand 
im Saargebiet herzuſtellen, wie wir ihn im 
Reich haben, und auch die wirtſchaftliche Exi⸗ 
ſtenz des Saarlandes möglichſt bald in den 
Rahmen des Reiches e nzuſchließen. Die 
Rechtsangleichung dürfte im weſent⸗ 
lichen ihrem Ende entgegengehen. Wirt⸗ 
ſchaftlich und arbeitspolitiſch lie⸗ 

en die Dinge ſchon ſchwieriger. Es galt daher 
für mich mit als wichtigſte Aufgabe, die Lohn⸗ 
und Preisfrage auf einen Schlag in Angriff 
zu nehmen.“ 


Der Gauleiter ſprach dann ſeinen Helfern 
und der Wirtſchaft für ihre treue Hilfe ſeinen 
Dank aus. „Meine damaligen Anregungen 
an den Wirtſchaftsführer,“ ſo fuhr er fort, 
„wurden bereitwilligſt aufgenommen und 
E weitaus größten Teil verwirklicht. Der 
Mittel: und Kleininduſtrie muß noch für län⸗ 
gere Zeit unſere Sorge gelten. Der Exiſtenz⸗ 
ampf für dieſe Zweige iſt hart, und es wäre 
verfehlt, dies nicht mit aller Deutlichkeit zu 
ſagen.“ Bürckel kam dann auf das konfeſſio⸗ 
nelle Gebiet zu ſprechen: 


„Ich habe vor der Abſtimmung feierlich 
gejagt, daß es nach der Ahftimmung von 
uns nicht geduldet würde, daß Angriffe 
gegen die Kirche oder gegen die Konfej- 
ſionen von der Partei gemacht würden. 
Dieſes Verſprechen habe ich gehalten, 
und könnte es halten, wenn es mir nicht 
von einem Zeil der Geiſtlichen, der be- 
ſtimmt kein Freund Deutſchlands war, 
nicht ſo unerhört ſchwer gemacht würde! 


Ich habe der Kirche eine Regelung angebo— 
ten, mit deren Hilfe der Verſuch gemacht wer: 
den ſollte, zu beweiſen, daß es auch ohne 
Krieg zwiſchen Partei und Kirche gehen kann 
und gehen muß. Vorkommende Verfeh⸗ 
lungen untergeordneter Partei⸗ 


„Gauleiter“, daß er den Glauben vorzutäuſcheninſtanzen wurden und werden diſzipli⸗ 
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> 
als Mitglied der Jungdeutſchen Partei. Wenn 
man ihn frage, jo müſſe er jagen: Ja, es habe 
ihm gefallen. Als nun ein Empörun 
in der Verſammlung losbrach und unter ande⸗ 
rem auch der Zuruf „Volksverräter“ fiel, 


verlor der „alte Kämpfer“ Uhle völlig die 
Haltung 


und ſprang von der Bühne herab und driff den 
ihm zunächſt ſtehenden Volksgenoſſen Staemm⸗ 
ler an, dem er den Zuruf irrtümlich zuſchrieb. 
Herr Uhle mußte von den Nebenſtehenden zur 
Ordnung gebracht werden. Der Vorfall veran⸗ 
laßte die polizeiliche Auflöſung der 
Verſammlung. Das Vorbild ſeines „Landes⸗ 
führers“ (oder „Landesleiters“ ?) Wies⸗ 
ner vom 12. Februar 1935 hat Genoſſen Uhle 
offenbar nicht ruhig ſchlafen laſſen. Er wan⸗ 
delt würdig in den Fußtapfen ſeines „Füh⸗ 
ters“. 

In Eintracht und Diſziplin ſammelten ſich die 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung und 
beſchloſſen die Verſammlung mit dem Feuers 
ſpruch und einem begeiſtert aufgenommenen 
Sieg Heil auf die Deutſche Vereinigung. 


Kirchenkonflikt 
Brücke ſchlagen 


niert. Miniſterpräſident Göring hat zu die 
ſer Frage geſtern das Notwendige geſagt. 
Wir ſind alle dankbar dafür, und ich glaube, 
daß es auch die Kirche ſein müßte und ſein 
wird, wenn ſie es ehrlich meint und nicht, 
wie man vielfach annehmen könnte, unter 
allen Umſtänden einen Streit mit uns ent⸗ 


fachen möchte. Meine Aufgabe iſt es, nicht 
weiter Oel ins Feuer zu ale, denn es giht 


Katholiken genug, die mit mir einig 
wenn ich den Frieden verlange. 


Ich verlange von allen Nafionatfoziaft 
en, daß ſie nur ihrer e 
als Na i dienen. In 
cher Kirche fie ihren religiöfen Gefühlen 
3 fragen, ift ausſchließlich Pris 
vatlſache! 


Wer glaubt, die Partei fei dazu da, um mir 

npolitif En treiben, der joll austreten und 
ch dieser ufgabe widmen. Für uns in der 
Partei ift kein Platz für Miſſionare oder für 
Gegnern von Miſſionaren. 


Wir haben nur eine politiſche Auf za 
löſen und keine religiöfe. Ich ar A 
Rückſicht jeden auf der Stelle aus der Partei 
entfernen, der glaubt, meine Feſtl g durch 
eigenes Vorgehen ſabotieren zu 3 Ich 
erkläre wiederholt: Mir ift es völlig gieich⸗ 
gültig, wie der einzelne mit ſeinem 
fertig wird, 
ich dulde aber nicht, daß die Partei für 
konfeſſionelle Fragen oder ſonſtige Dinge 
mißbraucht wird. 
Wir wollen den Frieden mit der Kirche, kön. 
nen es aber auf die Dauer nicht zula daß 
unter Mißbrauch einer vom Staat ge en 
Konfeſſion der Staat ſelbſt unterminiert wird. 
Wer aufrichtig den Frieden will, mit dem mols 
len wir ihn genau ſo aufrichtig. 
So ſehe ich und meine Mitarbeiter unſere 
Aufgabe zum Beſten des Reiches insbeſondere 
11 im Trennen, ſondern im Zuſammen⸗ 
ühren. 


Glückwunſch der SA an Graf 
Helldorf 
Gegen den „wilden Ankiſemifismus“ 


SA⸗Gruppenführer Uhland hat an den 
mit der vorläufigen 
des Polizei 


d, 


Dienſtgeſchäfte non 
Berlin betrauten Polizeipr von 
Potsdam, SA⸗ Gruppenführer Graf Herl- 


dorf folgendes 
ſandt: 


lückwunſchſchrelben ge- 


ſprechung gibt der SA die ahr, 

in Zukunft mehr wie bisher Dibri dis 
Kampfes um die Säuberung der Rei 
uptſtadt fein wird. Die SA wird ſich dieſer 
ufgabe gewachſen zeigen. 


Wilde Einzelunternehmu 
letzter Zeit von Satan . 


ten aufzuziehen cht wurden, wird 
die ng, rückſichtslos nnter- 
indent 


fie in 
Clemen- 


Die SU grüßt den Polizeipräfidenten von 
Berlin, Gruppenführer Graf Helldorf.“ 


Eine deutſche Erzieherakademie 


München, 20. Juli. In München begann am 
Freitag die Schultagung der Deutſchen Erzieher⸗ 
alademie. Dazu hatten ſich ſolche Scharen deut⸗ 
ſcher Erzieher und Erzieherinnen aus allen 
Teilen Deutſchlands eingefunden, daß ſich der 


größte Saal der Münchener Hochſchule als zu 


klein erwies und eine Lautſprecherübertragun 
in fen Stecher Ea 8285 Es ſprachen 
Foſef Streicher, Proſeſſor Dr. Haushofer und 
Schulungsleitet Rittweger. 8 * 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 166 


Neue Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Italien und Albanien? 


Unbeſchräukte oder „beſchränkte Unabhängigkeit“ Albaniens? 


Aus Tirana 
richtenbüro: 


Die albaniſche Zeitung „Beja“ veröffent⸗ 
licht am Freitag eine Unterredung eines ihrer 
Mitarbeiter mit dem albaniſchen Außenminiſter 
Dſchafer Villa über einen Artikel, der von der 
franzöſiſchen Zeitung „Le Temps“ aus der 
Feder des römiſchen Vertreters dieſes Blattes 
veröffentlicht worden iſt. In dieſem Artikel 
wird behauptet, daß 


die Unabhängigkeit Albaniens inter⸗ 
national beſchränkt 


meldet das Deutſche Nach— 
9 


ſei. 

Der Außenminiſter erklärte hierzu u. a., es 
erſcheine ihm unmöglich, daß verantwortliche 
italieniſche Kreiſe die Anſchauungen des römi⸗ 
ſchen „Temps“⸗Vertreters teilen könnten. Die 
Unabhängigkeit Albaniens ſei durch drei inter⸗ 
nationale Urkunden ſichergeſtellt: 


1. Die Entſcheidung der Botſchafterkonferenz l 


in Qondon 1912, 

2. die Entſcheidung der Botſchafterkonferenz 
in Paris 1921 und 

3. die Entſcheidung über die Zulaſſung Al⸗ 
baniens zum Völkerbund. 

Es jei überflüſſig, zu erwähnen, daß dieje 
drei Urkunden die vollkommene Unabhängigleit 
und Souveränität Albaniens beſtätigen. 

* 

Das „unabhängige“ Albanien ift eine Ber- 
legenheitsſchöpfung der Londoner Botſchafter⸗ 
konferenz von 1912. Sie wollte einen Streit⸗ 
gegenſtand aus der Welt ſchaffen, der zu einem 
ernſten Konflikt zwiſchen der Donaumonarchie 
und Italien zu werden drohte. Die „Löſung“ 
wurde überraſchend ſchnell gefunden und Prinz 
Wilhelm zu Wied von den Mächten „ein⸗ 
hellig“ zum Fürſten von Albanien erwählt. 
Leider war es keine wirkliche Löſung, und der 
Prinz zu Wied hat außerhalb ſeiner Reſidenz 
in Durg (Durazzo) überhaupt bei feinen Unter- 
tanen wider Willen nicht warm werden tön- 
nen. Der ungekrönte Herrſcher Albaniens, 
Ejjad Paſcha, hatte zwar dem neuen Qan- 

ter bei ſeiner Ankunft im neuen Vater⸗ 
ande einen Treueid geſchworen, leider aber 
nie gehalten und ſchon unmittelbar nach der 
feierlichen Eidesleiſtung den Bürgerkrieg gegen 
den neuen Herrſcher entfeſſelt. Daß hinter die⸗ 
ſem Kampf gegen den von den Zweibundmächten 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn geſtützten 
Prinzen Wied insgeheim Italien ſteckte, das 
ebenfalls zu den Unterzeichnern des Londoner 
Protokolls gehörte, war damals bereits ein 
öffentliches Geheimnis. Die Lage des Prin⸗ 
zen, deſſen Befehlsgewalt über ſein Schlafzim⸗ 
mer kaum jemals hinausgereicht hat, wurde 
immer ungemütlicher, beſonders nachdem der 
tapfere Befehlshaber ſeiner Streitmacht, der 
niederländiſche Major Thompſon, in den 
Kämpfen um Durazzo gefallen war. Kurz vor 
dem Ausbruch des Weltkrieges verließ der 
Prinz ſein Land, das ihn ſo gar nicht hatte 
ieben wollen, und die weitere Entwicklung ent- 
ging der Aufmerkſamkeit der europäiſchen Oef⸗ 
fentlichkeit, als das Donnergetöſe des Welt⸗ 
krieges die kleinen albaniſchen Angelegenheiten 
übertönte. 


Korl Statthalter 


Von Otto Anthes. 


Lange Jahre ſaß der Lan 
Statthalter über Schleswig⸗ 


in einem großartigen Stile, 


eine Tochter des Dänenkönigs 
ſechsſpännig fuhr, während er, der Landgraf, 
ſprechend, nur mit vier Pferden durch 
kutſchierte., Er war auch 


große Herrſchaft Heſſenſtein zuſammen, 
war er trotz aller dieſer wunderlichen 


nern ſehr volkstümlich, und der gemei 
von ihm nicht anders, als von „Kor 


es, daß Schleswig in feiner 
4 — en kann, das für eine 
tanden hat. Lange hat allerdings — wie. 


chuld, an dem man wie in einer Nuß 


Gruppe nämlich, die regelmäßig im 
vor Hof und Bürgerſchaft ſpielte, 


e ine Nolle i tte und ſich De A 
ſpielerin, die die erſte Nolle inneha it. Hilde Waſſerſtrat 


un Hamburg. Aber das brauchte keiner zu wiſſen 
„ dem Schauſpieldirektor, der ſie 


Clotilde nannte. In Wirllichkeit hieß 


und wußte auch keiner außer 


raf Karl von Heſſen als däniſcher 
olſtein auf Schloß Gottorf. Er 
war ein ausnehmend vornehmer und ſtolzer Herr und 
was er nicht nur ſeiner g 
jondern noch mehr jeiner Frau ſchuldig zu fein glaubte, die 
ſelber war und als ſolche ſtets 
ſeinem Range ent⸗ 
Stadt und Land 
ſehr fromm, befaßte ſich aber nichts⸗ 
deſtoweniger mit allerlei geheimen Wiſſenſchaften, wobei er mit⸗ 
ſamt dem berühmten Grafen St. Germain. den er an 
Hof gezogen hatte, einſtmals um ein Haar in die E ge 
wäre. Bei aller Prachtliebe und allem fürſtlichem Se bſrbewußt⸗ 
lein beſaß er doch auch wieder einen ausgeſprochenen Wirtſchafts⸗ 
ſinn, durch den es ihm gelang, mit den gig 3 
e i men 
geld jeiner Frau erſparten Sum taufen. Und ſchließlich 
hungen 9 57 Halfte 
> iellei — bei ſeinen eswig⸗Holſtei⸗ 
oder vielleicht gerade darum — be u sah u ani 
Statthalter“. 


Italien, von jeher der Nutznießer aller 
Gelegenheiten, in denen zwei fih ſtreiten, be- 
nutzte auch dieſe günſtige Situation, um ſich im 
Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der Londoner Bot- 
ſchafterkonferenz, auf deren Beachtung damals 
niemand in der Welt geſteigerten Wert legte, 
die Vorherrſchaft in Albanien — z. B. durch 
die Beſetzung der griechiſchen Dodekanes-Inſeln 
— zu verſchaffen und dadurch der angeſtrebten 
Vorherrſchaft im Adriatiſchen Meere näher zu 
kommen. Ein Jahr vorher hätte eine ſolche 
Maßnahme der ganzen Welt den Atem ver⸗ 
ſchlagen. Nach dem 2. Auguſt 1914 krähte kein 
Hahn danach. 

Der Zuſammenbruch der Donaumonarchie ver⸗ 
ringerte die internationale Bedeu⸗ 
tung der albaniſchen Frage zunächſt 
ſcheinbar bis auf den Nullpunkt. Heute hat ſie, 
unter dem Geſichtspunkt der italieniſch⸗ſüdſla⸗ 
wiſchen Rivalität und des langſamen ruſſiſchen 
Vordringens im Balkan raum, wieder eine ge- 
ſteigerte Bedeutung erlangt, und die albaniſche 
Regierung ſcheint ſich deſſen bewußt zu jein. 
Sie opponierte erſt vor einigen Monaten ent⸗ 
ſchieden gegen die italieniſche Bevormundung, 
die beſonders dadurch von Rom her den Alba⸗ 
neſen unter die Naſe gehalten wurde, als ita⸗ 
lieniſche Kriegsſchiffe ohne die ſonſt im inter- 
nationalen Verkehr übliche diplomatiſche An⸗ 
meldung auf der Reede von Tirana Anker war⸗ 
fen. Die albaniſche Regierung proteſtierte da⸗ 
mals in der ſchärfſten Form gegen diefe ita- 
lieniſche Anmaßung. Als aber der Quirinal 


oder der Palazzo Chigi ſehr kühl mitteilen ließ, 


daß Italien beabſichtige, die Anleihen zu kün⸗ 
digen, die es trotz der eigenen ſchwierigen 
Finanzlage aus rein politiſchen Gründen Al⸗ 
banien gewährt hatte, da wurde es mit einem 
Schlage in Tirana wieder ſtill. 


Wenn heute erneut in einer ſo unverkennbar 
deutlichen Form gegen Italien von Tirana her 
Stellung genommen wird, ſo darf man wohl 
daraus ſchlußfolgern, daß einmal Albanien — 
wie von vornherein anzunehmen war — von 
der durch die Kreditſperre aufgezwungenen 
„Löſung“ des Konflikts nicht ganz überzeugt 
geweſen iſt, und andererſeits, daß Albanien 
nur auf eine günſtige Gelegenheit gewartet 
hat, um die wirklich von der Geburtsſtunde des 
albaniſchen Staates an höchſt umſtrittene Frage 
der Unabhängigkeit erneut aufzurollen. Daß 
der Mut zu einer ſolchen Aufrollung vor allem 
durch den engliſch⸗italieniſchen Gegenſatz ge- 
ſtärkt worden iſt, der jetzt in der Abeſſinien⸗ 
Angelegenheit deutlich geworden iſt, braucht 
kaum hervorgehoben zu werden. Viel inter⸗ 
ejlante: aber wird es fein, zu erfahren, in wel- 
chem Umfange England hinter dieſer erneu⸗ 
ten Betätigung des albaniſchen „Unabhängig⸗ 
keitsdranges“ ſtehen mag. Wir glauben, daß 
ſchon die nächſte Zeit eine Antwort auf dieſe 
Frage geben und damit einen neuen Entwick⸗ 
lungsabſchnitt im abeſſiniſchen Konflikt einleiten 
wird. Im übrigen verweiſen wir auf den Leit⸗ 
aufſatz in unſerer letzten Sonntagsausgabe. 


Japan weiſt den ruſſiſchen Proteſt zurück 


Neue zwiſchenfälle auf 


Tokio, 20. Juli. Die japaniſche Antwort auf 
den Proteſt der Sowjetunion wegen der Grenz⸗ 
zwiſchenfälle wurde jetzt dem Sowjetbotſchafter 
überreicht. Japan vo in ſübrk Antwort den 
Proteſt entſchieden ab und führt im einzelnen 
zahlreiche Gegenbeweiſe gegen die ſowjetruſſi⸗ 
1 6 0 Behauptungen auf. Außerdem enthält die 

ote einen ſcharfen 


Proteſt gegen die vorzeitige Veröffent⸗ 
lichung der Proteſtnote durch die 
Sowjetunion. 


Japan bezeichnet dies Verhalten als ungewöhn⸗ 
lch und unfreundlich, das geeignet ſei, Pie Be⸗ 
iehungen zwiſchen Japan —Mandſchukuo einer- 
ſeits und Sowjetrußland weiter zu verſchlech⸗ 
tern, 


Inzwiſchen haben ſich neue Grenzzwi⸗ 
ſhenfülke ereignet, die der Mandſchukuo⸗ 
Regierung Anlaß zu einer Proteſtnote gaben. 
Es. handelt fih um Uebergriffe der Sowjet⸗ 
truppen, die u. a. ein Motorboot mit japani⸗ 
ſcher Flagge auf dem Amur beſchoſſen haben 
ſollen. In Hſinking, der Hauptſtadt Mandſchu⸗ 
kuos, hegt man — tarte Zweifel über den 
Wert einer Grenzkommiſſion, die wahrſcheinlich 
doch nicht in der Lage wäre, die gefährliche 
Grenzlage zu beſeitigen. Die an der Grenze 
unte en Sowjettruppen werden auf 
12 Diviſionen zu je 20 000 Mann und fünf 


dem Amur — Mandichukuo will keinen 
Nichtangriffspakt 


= 


Kavalleriediviſionen mit je 5000 Mann ſowie 
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750 Flugzeuge und 400 Tanks beziffert. 

Die Verteilung der Sowjettruppen erſtreckt 
ſich auf die Gegend ſüdlich und weſtlich von 
Chabarowſk bis Blagoweſchtſchenſk und nördlich 
von Mandſchuli bis zur Umgegend von Tſchita. 
Außerdem befinden ſich die außenmongoliſchen 
Einheiten weſtlich von Mandſchuli ebenfalls 
unter ſowjetruſſiſcher Führung, die noch über 
techniſ Hilfstruppen verfügt. Mandſchukuo 
glaubt in Anbetracht dieſer Verhältniſſe einen 
Nichtangriffspakt ablehnen zu lien. 


Danzig zahlt Gehälter 


in zwei Raten 


Auf Grund des Geſetzes „zur Behebung der 
Not von Volk und Staat“ vom 24. Juni 1933 
hat der Danziger Senat mit Geſetzeskraft an⸗ 
geordnet, daß ab 1. Auguſt die Dienſtbezüge der 
Beamten und Staatsangeſtellten in zwei Raten 
gezahlt werden. Dasſelbe gilt auch für die Be⸗ 
züge der Verſorgungsberechtigten. Die Aus⸗ 
zahlungen erfolgen zur Hälfte am bisherigen 
Zahltag und zur anderen Hälfte am 10. eines 
jeden Monats. — Die Maßnahme iſt, wie es 
heißt, nur vorübergehend. \ 


Landgraf eine bejondere 


Herrn veranlaßte, ihr aus der 
dige, aber darum nicht minder 


ielt Hof 


Fre nicht von einem andern 


der ihn von der W 
Zeit den unantaſt 


1 verliebte fih, wie billig, 
emen ipielens heftig in die 00 


logen 


adel⸗ 


ch die zu einem recht 
Liebe in ſeinem 
und 


ſpielers, die e 


ſo kommt 


er eines Tages vor 
Hoftheater 


der 


Der Landgraf aber, der jedes 


ließ den Schauſpieler nach der 


moiſelle 


entdeckt und ausgebildet hatte 


orliebe, weil 
und zum zweiten ſehr tugendhaft war. 
erne eine ganz und gar unſün⸗ 
e eicher 
Er ſelbſt hegte nicht den Wunſch, ; 
aber er wollte das Bild, das er von ihr im Herzen trug, auch 
etrübt ſehen. e a Fürſtenſtolz, 
rau fernhielt, verlangte zu gleicher 
aren Ruf der Hofſchauſpielerin. Nun gab es 
bei der l einen jungen Komödianten, der zumeiſt der 
ſchönen Clotilde Gegenſpieler war. 8 
hübſcher Burſche, wurde auf dem Theaterzettel Monſieur 
lphonſe genannt, war aber auch ein guter Deutſcher, und 


Für . Mädchen hatte der 


nach wenigen Tagen des Zuſammen⸗ 


Landgraf, und wohl auch leidenſchaftlicher, machte er 
kein Hehl aus ſeinem Verlange 
längere Zeit bei ihrem kühlen 
ſtürmiſchen Werbung entgegenſetzte, 
1 Komödiantenſchlag. Denn ſo 
lut brannte, ſie war ihm doch auch Schauſpiel 
Rolle; Nen kam der unausrottbare Drang des Schau⸗ 
genen närriſchen Fäden in das Gewebe des 
Dichters hineinzuſchmuggeln, un 1 
Km auch anf die Mitſpieler zu wirken, die in den Kuliſſen 

Den Glanz ſeiner Hofhaltung zu erhöhen, berief er nun | ſtehen: Selbſtentblößungswut un Hanswurſterei in eins. 
einmal eine Schauſpielertruppe nach Schleswig; und 
Geſchichte auch auf ein 
kurze Zeit in ſeinen Mauern be⸗ 
gejagt 0 0 oral 
it ni 3 ein lächerlicher Vorfa 
keit nicht gedauert; und daran war 9 jeltjam ver 
zwickte Weſen des Schauſpielers ſowohl als auch die merkwürdi⸗ 
öſi ſtbetriebes erkennen kann. Bei jener 
gen Gefahren höſiſchen Kunſtb Schloßtheater zu Gottorf 
befand ſich auch eine Schau⸗ 


öne Kollegin. Weniger ſtolz als der 
ſeinerſelts „Nein, 
7 da Demoiſelle Clotilde es nicht. 
ü 


lotilde niederzufallen und auszurufen 
hatte: Sei meine Göttin! Da ſagte er, 1 
nehmlih: Sei meine Gattin! — Er Hatte nun allerdings 
nicht ganz den Erfolg, den er erhofft hatte, indem die Mehrzahl 
1 die Berwedillung der 
tüd las, ehe es geipielt wurde, 
und den feine ſeltſame Eiferſucht hellhörig machte, war wütend, 
r Aufführung zu fih kommen, tan- 
zelte ihn derb ab und drohte ihm mit der ſofortigen Entlaſſung, 
wenn er fih noch einmal herausnehmen ſollte, Demoiſelle Clo- 
tilde mit ſeinem üblen Geſchwätz zu beläſtigen. 
So weit wäre alles gut geweſen, denn dem braven Mon⸗ 
ſieur Alphonſe war vor dem fürſtlichen 
mächtig in die Glieder gefahren, und er ſagte ſich, daß er d 


te erſtmalig ſehr ſchön 
as beides den hohen 


Verehrung zu weihen. 


ihrer Tugend nahe zu treten; 


Er war ſelbſt ein bild⸗ 
Nicht 


an blieb, das fie jeiner 
o faßte er den Fei pie 
heiß die 


ehe ſie mit 
o nicht nur auf die Hörer, auf den 
Is 


em ganzen Hauſe ver- 


orte gar nicht bemerkte. 


orn der Schreck d 
0 war. 


| 
| 


Nun allerdings war der Skandal da. 
Bürgersleute unten im Parterre erſtarb bei dem leiſen Ent⸗ 
rüſtungsſchrei, den oben in ihrer Loge die Landgräfin ausſti 
ehe hren Damen, aufrauſchend wie ein hochge 
Hühnervolk, hinauseilte. Der 
ſelbſt, trat an die Brüſtung vor, ſtieß ſeinen Stock 1 

ußboden und donnerte in das Haus hinunter: 
Theater iſt geſchloſſen. 


And es war und blieb 
Schleswiger Hoftheater ein É Í 
Jammern des Direktors nützte ebenjowenig, wie die Audienz, 
die Demoiſelle Clotilde als t 
Landgrafen nachſuchte. Er empfing fie zwar und übergab ihr 
ein Geldgeſchenk, mit dem die Geſellſchaft ſich über die nächſten 
acht Tage hinweghelfen konnte; aber allen Bitten, das Weiter⸗ 
ſpielen zu geſtatten, blieb er unzugänglich, ließ ſich auf keinerlei 
Erklärungen ein 
ſeinem Befehl: £ oell 
danach geſenkten Hauptes über den Schloßhof ging, ſtand er 
hinter den Vorhängen ſeines Fenſters und ſah ihr nach, bis der 
Schleier, der ihr vom Hute wehte, unter dem Tor verſchwunden 


fert Reichsminiſter für 
Kirchenſragen 


Im Reichsgeſetzblatt Teil 1 Nr. 80 vom 
18. Juli wird folgender Erlaß veröffentlicht: 

„Auf den Reichsminiſter ohne Geſchäfts⸗ 
bereich Kerr! gehen die bisher im Reichs⸗ 
und Preußiſchen Miniſterium des Innern ſo⸗ 
wie im Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterium 
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung 
bearbeiteten kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten über. 

Wegen der Ausführung dieſes Erlaſſes tref⸗ 
fen die beteiligten Reichs⸗ und Preußiſchen 
Miniſter nähere Beſtimmung. 

Berlin, den 16. Juli 1935. 

Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler. 
Der Reichsminiſter des Innern 
Frick. 


Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung 
und Volksbildung 
Ruft. 
Der Preußiſche Miniſterpräſtdent 
in Vertretung 
Körner.“ 


Dienſtankritt Graf Helldorfs 

Wie die Preſſeſtelle des Berliner Poli» 
zeipräſidiums mitteilt, hat Polizeipräſi⸗ 
dent Graf Helldorf ſofort nach ſeiner Be⸗ 
rufung ſeinen Urlaub abgebrochen, um ſein 
Amt als Polizeipräſident der Reichshauptſtadt 
anzutreten. Bei ſeinem Dienſtantritt war auch 
der Befehlshaber der deutſchen deutſchen Poli 
zei, Generalleutnant Daluege, zugegen, der et 
ſich nicht nehmen ließ, ſeinen alten Kampf⸗ 
gefährten zu begrüßen. 


wegen Landesverrats verurteill 
Sieben Jahre Zuchthaus für eine Frau 

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Die 
jährige Angela Golla aus Siemianowitz ift 
durch Urteil des 3. Senats des Volksgerichts⸗ 
hofes wegen Landesverrats zu ſieben Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Außerdem iſt 
auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht ertanni 
worden. 


Die polniſche Meinung 


Wir berichteten vor einigen Tagen, daß der 
Richter des Oberſten Gerichts Gizycki zum 
Generalwahlkommiſſar ernannt worden iſt. 
Das Spitzenorgan der polniſchen National⸗ 
demokraten, „Warſzawſki Dziennik Narodowy“, 
bemerkt zu dieſer Ernennung, daß Richter Gi- 
Zycki zuſammen mit dem auch jetzt zum Bere 
treter ernannten Richter Cechlinſti ebenfalls 
die Wahlen im Jahre 1930 durchgeführt habe. 
Es ſei noch erinnerlich, daß Gizycki, als im 
Jahre 1930 gegen die offene Wahl und gegen 
die Veranſtaltung von Zügen mit Orcheſter⸗ 
begleitung zu den Wahlurnen proteſtiert wurde, 
auf dem Standpunkt ſtand, die Geheimhaltung 
der Wahlen ſei nicht notwendig und hänge von 
dem Willen der Wähler ab. 

Das Blatt bringt dann in Erinnerung, daß 
die vorherigen Wahlen eine große Zahl von 
Proteſten zur Folge hatten, von denen neun 
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Darmverſtopfung. Schon die Altmeiiter der 
Heilmittellehre haben anerkannt, daß ſich das 


natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein 


durchaus zuverläſſiges Darmreinigungsmittel 
bewährt 


beſſer daran täte, die ſchöne Clotilde bei ihrem kühlen Lächeln 
u laſſen, als ſelbſt eines ſchönen Tages ohne Engagement auf 
er kalten, winterlichen Landſtraße — wer ſagt wohin? — zu 
walzen. Aber das 
eine unheimlichere Geltung a 
Wort, das ſich beim Lernen in den Kopf des Schauſpielers ein⸗ 
geſchlichen hat, ift unſrerblich. Nichts hilft die Verbeſſerung 
des Regiſſeurs, nicht ſo und ſo viele Proben — bei der Auf⸗ 
führung kommt es wieder, unweigerlich, mit der blöden Unver- 
zul einer teufliſchen Beſeſſenheit. 
Alphonſe es bei der Wiederholung ganz gewiß nicht wollte, 
. ſich vor dem Auftreten noch zehnmal ſelber zuraunte: 
ttin! Göttin! Göttin! — als er vor Clotilde nieder⸗ 
fiel, da tönt es laut und vernehmlich von ſeinen Lippen: Sei 
meine Gattin! Tödlich erſchrocken 
ſtammelte ganz von Sinnen, zur la 


ort vom gwg der böſen Tat hat nirgends 


s auf der Bühne. Jedes falſche 
nd obgleich Monſieur 


ſprang er auf ſeine Füße und 
ubgräfti en Loge hingewandt: 


nein, nicht ſo — ich weiß ja, Korl Statthalter erlaubt 


Das Gekicher der 


eb, 
des 
andgraf aber, Korl Statthalter 


ſchloſſen, fo daß es mit den 
ür allemal vorbei war. Das 


bgeſandte der ganzen Truppe beim 


ſondern beharrte mit eherner Miene auf 


Geſchloſſen'! Als Demoiſelle Clotilde aber 


bis heute noch nicht erledigt ſeien. Die Lage 
habe jetzt eine Aenderung erfahren; den Sep⸗ 
temberwahlen drohten nicht allzu viel Proteſte 
in den einzelnen Kreiſen, da die Oppoſitions⸗ 
parteien einen ee beſchloſſen hätten. 


Nach der polniſchen Beche hatten auch wir 
vor einigen Tagen berichtet, daß der Kaſſierer 
des Arbeitsfonds in Poſen nach Vornahme 
einer Reviſion durch eine beſondere Inſpek⸗ 
tionskommiſſion ſeines Amtes enthoben worden 
iſt, weil in der Kaſſe ein Fehlbetrag feſtgeſtellt 
worden iſt. Obgleich dieſer Meldung im Rah⸗ 
men der ſonſtigen Mißbräuche keine ſehr große 
Bedeutung zukommt, müſſen wir doch noch ein⸗ 
mal auf fie zurückkommen. Das Wojewod⸗ 
ſchaftsbüro des Arbeitsfonds hat ſich nämlich 
veranlaßt geſehen, eine Berichtigung zu ver: 
öffentlichen, die ſehr bezeichnend iſt. Das Büro 
ſtellt feft, es fei nicht wahr, daß eine Inſpek⸗ 
tionskommiſſion eingeſetzt worden ſei und daß 
dieſe einen Fehlbetrag feſtgeſtellt habe. Wahr 
dagegen ſei, daß in der Kaſſe ein Fehlbetrag 
ſeſtgeſtellt worden fei. Für den Fehlbetrag jei 
der Kaſſierer verantwortlich, der ſeines Poſtens 
enthoben worden ſei. Der Fehlbetrag ſei aus 
der Kaution gedeckt worden, die der Kaſſierer 
hinterlegt habe. 

Man kann die Entrüftung des Mojewod- 
ſchaftsbüros des Arbeitsfonds ſehr gut ver- 
ſtehen. Iſt es doch unzweifelhaft von dem be⸗ 
treffenden Zeitungsreporter ſehr unrecht, das 
Verdienſt der Entdeckung dieſes Fehlbetrages 
der hieſigen Leitung des Arbeitsfonds gewiſſer⸗ 
maßen ſtreitig zu machen und es einer gar nicht 
beſtehenden Inſpektionskommiſſion W 
ben. 

* 

Wir berichteten, daß das Projekt aufgewor⸗ 
fen worden fei, die Diäten für die Abgeord⸗ 
neten und Senatoren dahingehend zu kürzen, 
daß fie nur für die Dauer der Parlaments- 
tagungen ausgezahlt werden ſollen. Der der 
Regierung naheſtehende „Dziennik Po⸗ 
znanſki“ ſchreibt hierzu: 

„Es gibt nichts Verechtigteres als diefe 
Initiative, die hoffentlich verwirklicht werden 
wird. Es gibt überhaupt keinen berechtigten 
Grund, warum der Abgeordnete oder Senator, 
der nur 4 bis 5 Monate im Jahr an den Ar⸗ 
beiten des Parlaments teilnimmt, das ganze 
Jahr hindurch Diäten erhalten ſoll, die nicht 
einmal ſo niedrig ſind. Es gibt auch keine Be⸗ 
gründung für das uneingeſchränkte Recht auf 
koſtenloſe Benutzung der ſtaatlichen Verkehrs⸗ 
mittel. 

Die Forderung auf Einſchränkung dieſer 
Privilegien entſpringt übrigens dem Geiſt des 
neuen Regimes. Der Abgeordnete ſoll nicht 
mehr Berufsperſon, ſondern Vertrauensmann 
der Bürger ſein. Das Mandat darf nicht 
Anterhaltsquelle ſein. Vollkommen aus reichend 
ſind Diäten, die für die Teilnahme an Sitzun⸗ 
gen ausgezahlt werden. Was die Eiſenbahn⸗ 
fahrten anbetrifft, ſo kann man ſich ohne Scha⸗ 
den auf das Recht der koſtenloſen Fahrt vom 
Wohnort des Abgeordneten nach der Haupt⸗ 
ſtadt, und zwar nur während der Parlamenti, 
tagungen, beſchränken. 

Je weniger materielle Vorteile und Lebens⸗ 
bequemlichkeiten das Mandat bietet, deſto leih- 
ter wird eine Ausleſe unter den nach der Ab⸗ 
geordneten⸗ oder Senatorenwürde Strebenden 
ein.“ 

—— 


40 Hitzetote in USA 


New Pork. Die Hitzewelle der letzten Tage 
und die ſchweren Gewitter im öſtlichen Teil 
der Vereinigten Staaten haben bisher über 40 
Todesopfer 1 In Chikago, wo die 
Temperatur bis auf 35 Grad Celſius im Schat⸗ 
ten ſtieg, erlagen ſieben Perſonen einem Hitz⸗ 
ſchlag. In Neuengland wurden neun Perſonen 
vom Blitz erſchlagen. Die Gewitter haben im 
—.— Weſten nur rs Abkühlung ge- 
bra 


| 


J d k 


den Hekern zur Lehre 


Wir erhalten aus dem Leſerkreiſe die nach⸗ 
ſtehende Zuſchrift: 


Wenn man beſonders in letzter Zeit einen 
Blick in das Parteiblatt der JDP getan und 
3. B. die Artikel von Herrn Uhle: „Das Poſener 
Tageblatt höhnt die Reichswehr“ oder von Herrn 
Kuno Kelm: „Dr. Kohnert fälſcht Geſchichte 
geleſen hat, dann muß man fih unwillkü:“ 9 
fragen, was dieſe oder andere früher ſo harm⸗ 
loſen und der Allgemeinheit unbekannten Partei- 
größen der ID jetzt veranlaßt, ſolche mider- 
lichen Schmähſchriften gegen eigene Volks⸗ 
genoſſen zu verfaſſen. Da wir dieſe Men: 
ſchen ſehr genau kennen, ſo können wir auch 
hierauf eine Antwort geben und pe- 
haupten, daß es bei keinem von dieſen Menſchen 
ehrliche Ueberzeugung iſt, einer guten Sache zu 
dienen, ſondern nur der Wunſch, alles, was 
Deutſche Vereinigung heißt, vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit mit Schmutz zu bewerfen und die eigene 
verfahrene Sache durch ſolche Mittel in ein 
gutes Licht zu ſetzen. Bewundern muß man 
3. B., mit welcher Selbſtüberhebung und Un⸗ 
verfrorenheit dieſe kleinen Geiſter ihre eigene 
Partei der NSDAP in Deutſchland gleichzu⸗ 
ſtellen und damit die Deutſche Vereinigung 
gleichzeitig als Angreifer und Verächtlichmacher 
der nationalſozialiſtiſchen Idee zu ſtempeln ver⸗ 
ſuchen. Mögen ſich Herr Uhle und Genoſſen 
unſere nach Kuno Kelm „angeblichen“ 50 000 
Volksgenoſſen näher anſehen, mögen ſie mal 
unſere großen Jugendgruppen bei ihren Kame⸗ 
radſchaftsabenden kennenlernen, und dann ſollen 
ſie uns die Antwort geben, wo ſie bei der 
Deutſchen Vereinigung Reaktion und Bonzen⸗ 
tum, von dem ſie dauernd reden und ſchreiben, 
gefunden haben! Ob die JDP alfo mit ihren 
Kampfmitteln, zu denen nach Schneider ſelbſt 
die Verleumdung gehört, ihr Ziel oder das 
Gegenteil erreichen wird, das wird die Zukunft 
ergeben. Wir ſehen dieſer wenigſtens ebenſo 
froh und hoffnungsvoll entgegen, wie unſer 
Volksgenoſſe Graſer einem Prozeß, den auch eine 
ganzgroße „Größe“ der DE, Herr Wam- 
beck (!) gegen ihn anſtrengen will. Nach unjerem 
Empfinden muß ſchließlich dieſe Art des Kamp⸗ 
fes der JDP auch bei vielen der eigenen 
Parteigenoſſen, die ſich noch den Begriff für 
Anſtand und Ehre bewahrt haben, auf Ab⸗ 
lehnung ſtoßen und Widerſtand auslöſen. 

Und wenn wir uns nun mal die Führer der 
IDP näher anſehen und zunächſt einen, den 
„Oberſten“ Wiesner herausgreifen, ſo können 
wir mit Vergnügen feſtſtellen, daß er wirklich 
der geeignete, mit allen Tugenden begabte 
„Führer“ der JDP iſt. Er iſt nämlich nach 
feiner eigenen Rede ein Arbeitsloſer und ver- 
fügt daher über die genügende freie Zeit, ſich 
ganz ſeiner Partei zu widmen. Er ift aber 
andererſeits auch, wiederum nach jeiner eigenen 
Ausſage, jo geſtellt, daß er keinen roten Heller 
für ſeine verdienſtreiche Tätigkeit von der Par⸗ 
teikaſſe zu beanſpruchen braucht. Wovon er 
lebt, bleibt unbekannt, zumal ſein genialer 
Lebensverſicherungsplan mit der Bielitzer Tal⸗ 


ſperre ins Waſſer gefallen iſt. Aber Herr Wies⸗ 


ner bezeichnet ſich ja auch als den erſten Pro⸗ 
pheten des Nationalſozialismus und weiſt ſich 
damit als ein Mann aus, von dem man, wenn 
er ſeine Selbſtanpreiſungen nicht Lügen ſtraft, 
Großes erwarten darf. Das hat ihn allerdings 
nicht gehindert, mit gewohnter „Kompromiß⸗ 
loſigkeit“ ein Abgeordnetenmandat von der 
Deutſchen Partei anzunehmen. Aber von ſeiner 
prophetiſchen Gabe ift, ebenſo wie über ihn 
ſelber, die ganzen langen Jahre keine frohe 
Kunde zu uns in die Ferne gedrungen. Was 
mag er dann wohl erſt als Prophet in ſeinem 
Heimatlande gelten? Es muß weniger als nichts 
ſein. Leider wiſſen wir immer noch nicht und 
ſind ſehr begierig, es zu erfahren, ob Herr 
Wiesner nun endgültig ſeine Firma „Landes⸗ 
führer“ nach berühmtem Muſter und nach der 
Pleite ſeiner Partei auf „Landesleiter“ umge⸗ 
Ee hat. Die jungdeutſchen Preſſeerzeug⸗ 
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niſſe find fih in dieſer Frage auch noch nicht 
einig. 

Wir müſſen freilich zerknirſcht geſtehen, daß 
uns nicht Herr Wiesner, ſondern Adolf Hitler 
die Gedankenwelt des Nationalſozialismus er- 
ſchloſſen hat. Wir eingeſtehen auch ebenſo zer⸗ 
knirſcht, daß wir keine überprozentigen, „über⸗ 
ſättigten“ Nationalſozialiſten ſind. Ihre un⸗ 
wahrſcheinliche Hochprozentigkeit zur Schau zu 
tragen und öffentlich anzupreiſen, wie es die 
Jahrmarktzauberer mit dem Inventar ihrer 
Schaubuden auf der Vogelwieſe tun, das über⸗ 
laſſen wir den jungdeutſchen Parteigrößen. 
Uns genügt es, ehrlich bemüht zu ſein, im Sinne 
Adolf Hitlers zu leben und zu wirken. Auf 
dieſer Grundlage erſtreben wir die Einheit aller 
unſerer deutſchen Volksgenoſſen in Polen und 
reichen allen die Hand, die guten Willens find, 
nach unſerem Wahlſpruch: „Für Einigkeit und 
Erneuerung!“ Wir weiſen keine Bruderhand 
„empört“ zurück, wie es Herr Kuno Kelm, ge⸗ 
nannt „der ſtreitbare Kuno“, tut. 
keinen Kampf gegen deutſche Brüder, die letzten 
Endes dasſelbe Streben und denfelben Glauben 
haben wie wir ſelbſt, und wir brauchen auch 
keinen Kampf, wie ihn etwa Goebbels gegen. 
die Berliner Kommuniſten hat führen müſſen. 
Wir wollen und müſſen friedlich zuſammen⸗ 
finden, und wir wollen und müſſen wieder ſein 
ein einzig Volt von Brüdern. i 


Aus der verſammlungsarbeit 
der deutſchen Vereinigung 


Die Deutſche Vereinigung hatte für die Zeit 
nach der Wahl des neuen Hauptvorſtandes in 
den einzelnen Ortsgruppen Aufklärungsver⸗ 
ſammlungen angeſetzt. Die letzten Verſamm⸗ 
lungen dieſer Art haben in der Zeit vom 
7. bis zum 14. Juli ſtattgefunden. 

In Nekla ſprach am Sonnabend, dem 
6 Juli, Kamerad Röhr über den Verlauf der 
Delegiertenverſammlung. 

In Neuſtadt gab in einer Mitgliederver⸗ 
ſammlung am 7. Juli Volksgenoſſe Staemmler 
einen Bericht über die Arbeit in den Organi⸗ 
ſationen In Neuſtadt wurde ebenſo wie in 
Nekla die Bromberger Rede von Dr. Kohnert 
verleſen. Im anſchließenden Kameradſchafts⸗ 
abend ſprach Richard Franke über das Arbeits⸗ 


programm in der Gefolgſchaft Neuſtadt. 


In Kuſchlin wurde am 7. Juli die fällige 
Monatsverſammlung der D. V. abgehalten mit 
einem Bericht über die Delegiertenverſamm⸗ 
lung und einer ſachlichen Richtigſtellung jung- 
deutſcher Anwürfe. 


Trotz der beginnenden Ernte hatten ſich am 


Sonnabend, dem 13. Juli, in Sliwno eine 
Menge von Volksgenoſſen verſammelt, um eine 
neue Ortsgruppe der D. V. zu gründen. In 
der Verſammlung ſprachen Dr. von Gersdorff 
und Reinhold Utta, Poſen. Die beiden Redner 
ſtellten die Aufgabe der Deutſchen Vereinigung 
dar, den Zwang zur inneren Erneuerung und 
zur Einigkeit, die Erziehung zu einer Kamerad⸗ 
ſchaft und Gemeinſchaft, die uns zur Ueber⸗ 
windung der wirtſchaftlichen und ſozialen Not 
unerläßlich iſt. Der Vorſchlag einer Orts⸗ 
gruppengründung wurde einſtimmig angenom⸗ 
men und der Vorſtand gewählt. Nach dem Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung meldete ſich eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl zum Beitritt in die neugegründete 
Ortsgruppe. 

Auf der Mitgliederverſammlung in Samter 
am 13. Juli wurde zunächſt ein neuer Orts⸗ 
gruppenvorſitzender gewählt. Dann ſchilderte 
Volksgenoſſe von Gersdorff die augenblickliche 
Lage: Nach den errungenen Erfolgen gilt es, 
immer neue höhere Ziele ins Auge zu faſſen 
und nicht nachzulaſſen in kämpferiſcher Hal⸗ 
tung und opferbereiter Arbeit. 

In Rakwitz ſprach auf der Mitgliederver⸗ 
ſammlung vom 14. Juli Volksgenoſſe Schilling 
über die Wahl des Hauptvorſtandes. Er gab 


der Hoffnung Ausdruck, daß in win allzu lan⸗ 


Wir wollen 
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ger Zeit die geſamte Volksgruppe einmütig und 
geſchloſſen zuſammenſtehen werde. 

In Dominowo hatten ſich am 14. Juli 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung und der 

D. P. zu einer Aufklärungsverſammlung 
Zulammenjefunden. Dr. von Gersdorff ſprach 
über die innere Erneuerung des deutſchen Men⸗ 
ſchen. die fih nicht mit der Uebernahme irgend 
welcher Form begnügt, ſondern die ſich durch 
nationalſozialiſtiſche innere Haltung beweiſen 
muß. Das Denken in Parteien iſt für uns 
überwunden. Das Volkstum und ſeine Not 
fordert Einſatzfreudigkeit und Einigkeit. In 
der anſchließenden Ausſprache erregten die Ein⸗ 
wände der Jungdeutſchen teils den Unwillen 
der Verſammelten wegen ihrer Länge, teils 
reizten ſie zur Heiterkeit. Die meiſten Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer nahmen die Ueberzeu⸗ 
gung mit, daß ſie mit ihrem Bekenntnis zur 
Deutſchen Vereinigung auf der richtigen Seite 
ſtehen. 

In Strychowo hatten ſich die Mitglieder 
der Ortsgruppe Gneſen bei ihrem Vorſitzen⸗ 
den zuſammengefunden, um ein Volksfeſt im 
wahren Sinne zu feiern. Die Kapelle ſpielte 
zu Beginn Lieder der Bewegung. Nach 
meinſamen Liedern folgte das Laienſpiel „Erd⸗ 
ſegen“ und das Kinderſpiel „Sonntagskind“. 
Ein Kaſperle-Theater für die Kleinen machte 
große Freude Die Abendſtunden des Volks⸗ 
feſtes verliefen bei Volkstänzen und deutſchen 
Liedern in echter Geſelligkeit. Um 11 Uhr fand 
das Feſt ſein Ende. 


verſammlungska ender 


24. Juli 3 Uhr Poſen Mädchenkreis. 

24. Juli, 8 Uhr, Bojen: Jugendkreis, Volkstanz⸗ 
abend in der Grabenloge. 

25 Juli 8½½ Uhr Schroda K.M. 

26. Juli, 8 Uhr, Poſen: Mädelkreis. 

26. Juli $ Uhr Polen Jugendfreis. 

27. Juli 8 Uhr Santomiſchel K-M. 

28 Juli: Tarnowo 3 Uhr Treffen mit der 
Kameradſchaft Rakwitz in Tarnowo bei 
Preuß 

28. Juli, 4 Uhr, Ortsgr. Samter: Mitglieder⸗ 
derſammlung in Lubowo. 

28 Juli Kotuſch 8% Uhr (bei Siegesmund) 
Treffen mit der Kameradſchaft Koſten. 

25. Juli. 5 Uhr Ofirowo: MV 5 

28. Julf 21% Uhr Kameradſchaftstreffen in 
Murke bei Frau Hoffmann. 

28. Juli 3˙ Uhr Treffen der Kameradſchaften 
Obornit, Mur Goslin. Rogaſen und Rit⸗ 


ſchenwalde in Röznowice. 

1. Auguſt 8 Uhr Rogajen K.⸗A. 

3 Auguſt Rawitſch 8 Uhr (im Vereinshaus) 

4 Auguſt Waſchke 3 Uhr (bei Liepelt) Tref⸗ 
fen der Kameradſchaften Roniken. Punitz 
Bojanowo und Kawtſche⸗ 

4 Auguſt: Reijen 7 Uhr (bei Klopſch) Tref⸗ 
fen der Kameradſchaften Dambitſch Tworſe⸗ 

witz und Liſſa 
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Furchtbares Bootsunglück in 
Oſtpreußen — 11 Tote 


Allenſtein. 22. Juli. Am Sonntag abend 
ereignete ſich auf dem Darethener See ein 
furchtbares Unglück. Ein Ruderboot, das not⸗ 
dürftig ols Fährboot hergerichtet war und 
den Verkehr zwiſchen Darethen und dem Aus⸗ 
flugsort Hertha-Inſeln im Darethener See 
vermittelte, kehrte ſtark überladen mit 21 
Perſonen beſetzt von der Inſel nach 5 
zurück. Auf der Mitte des Sees ſchlu 
Boot voll und kenterte. Die Reeg echt 
Sonntagsausflügler aus Allenſtein, ſtürzten 
ins Waſſer. Von den 21 Perſonen ſind 11 
Menſchen ertrunken, 10 konnten gerettet wer⸗ 
den. Der Vorfall wird no unterſucht. Nähere 
Nachrichten fehlen noch. Zwei Leichen konn⸗ 
ten bisher geborgen werden, nach den übri⸗ 
gen wird noch geſucht. 


Die glückliche Juſel 


Ein Ferienbild von Karl Heinrich Rückert. 


Glücklich iſt die Inſel, weil ſie weit weg vom Feſtland liegt. 
Weit weg vom Alltag, denn die Menſchen kommen nur in Feſt⸗ 
tagsſtimmung herüber, am Sonntag, am Urlaubs- und Ferien⸗ 
tag. Der Dampfer brin gt fie von der nahen Großſtadt am 
Meer, über eine ſanftgekräuſelte tiefblaue Waſſerfläche, unter 


einem 1 Ionfigeträuene daher, und Mando inenſpie⸗ 


ler muſizieren ſüdli ſehnſüchtige Lieder von Mondes⸗ 
licht und e e Sturmf De und Schnee bedrohen die 
Inſel nicht, ewig liegt fie im fidh en Sommer. — Aber iſt 


das alles Grund genug? Glücklich ijt die Inſel vielleicht in 
Wahrheit nur, weil es die Menfchen feit Jahrzehnten fo fagen. 


Kommen die Fremden an, ſo beſuchen ſie zuerſt die Grotte 
— die Höhle am Meer mit ihren berühmten Lichteffekten. 
Dunkel iſt die Grotte, aber im Waſſer flimmert, vom Kalk⸗ 
boden eren e die Sonnenhelle, und es iſt, als ſchwebten 
die Nachen der Fiſcher auf einem See aus azurblauem Lichte. 
Zwei Inſaſſen faßt jedes Boot außer dem rudernden Fiſcher, 
und aus dem Maß von Begeiſterung, mit der ſich jeweils die 
Paare zur Fahrt zuſammentun, kann man en oh es e 
leute, flüchtige oder gute Bekannte jind.. l 


Am Südhang des Bergrüdens rinnen fih die 8 
tinen einer Autoſtraße empor — aus nüchternem, neuzeitlichem 
Beton, aber von der Sonne in das gleiche schimmernde Licht 
getaucht wie die Tempelruinen und die weißgetünchten Fiſcher⸗ 
häuſer. Die Fiſcher, ach, die brauchen keine Autoſtraße — ein 
berühmter Juduſtrieller hat ſie gebaut, ein mächtiger Mann 
vom nördlichen Feſtland. Irgendwo an einem grauen Fluß 
liegen qualmbedeckt ſeine Eiſenwerke, ſeine Hochöfen und Büros 
— aber im Sommer kam er auf die glückliche Inſel. für aa 


Monate, ohne Pläne und Ingenieure, mit ſeinen guten Freun⸗ 
den 


Der Eiſenkönig iſt tot, aber immer noch gibt es mächtige 

Männer auf dem Feſtland, die ſich ſommers nach einer glück⸗ 
lichen Inſel ſehnen. an die Weltgeſchichte weiter gehen, die 
njel wird nicht ausgeſchaltet! Aus den neuen Hauptſtädten 
ommen neue Gäſte. Zimmer werden beſtellt und Kabelleitun⸗ 
gen gelegt, und zuweilen kehrt irgendein Präſident gleich bei 
der Ankunft . um, weil ein gewiſſer anderer 
geſtern ankam. 


Nicht braunbüntige iiher allein bilden die ſtändigen Ein- 
wohner des Eilandes. Menſchen aus aller Herren Ländern gibt 
es noch ein paar Dutzend. Vor Jahren ſind ſie hergezogen, 
Maler und Dichter, um unter Palmen und bei gleißender 
Sonne ſtändig feſtliche Eindrücke zu haben. Auf Sonntag war 
das ganze Leben eingerichtet, aber die draußen in der Welt 
unerbittlich ablaufende Zeit hat auch Werktage in ihrem Kalen⸗ 
der. Zwar ſcheint die Sonne und ſtehen noch die Palmen, aber 
draußen gab es inzwiſchen Weltkriſe und Deviſenſchranken. Den 
Eintagsbeſuchern fehlt die Valuta zum Kauf großer Bilder, und 
die Buchhonorare kommen nicht mehr über die verſchiedenen 
Grenzen. Den alten Romandichter läßt feine Regierung noch 
monatlich verſorgen. weil jeine ſiebzig Jahre das Klima der 
Heimat nicht mehr vertragen. Der tſchechiſche Maler fertigt nur 
noch poſtkartengroße Bilder, und ſeine Tochter ſucht dafür bei 
den Touriſten ein paar Silberjtüde zu erhandeln; ſechzehn Jahre 
iſt das Mädel und gehörte längſt auf eine Schule in der Heimat. 
Der ruſſiſche Lyriker endlich aus dem Nachbarhaus, der ging 
nach 55 kürzlich — ja, und ijt von feinen irdiſchen ren 
erlöit... 


Oh, die Inſel nimmt teil am Weltgeſchehen! Freilich, weil 
ſie ſich immer ſo abſonderte vom gewöhnlichen Weltenlauf, er- 
lebte ſie die großen Schickſale jetzt auch auf eine außergewöhn⸗ 
liche und nur bruchſtückhafte Art mit. Denn viel wiſſen dieſe 


Maler und Schriſtſteller ja 7 vom Leben 1 Völker 
daheim. Dem alten deutſchen Ehepaar — den weißen Profeſſor 


nennen die Fiſcher den Mann, weil er ſtets in hellen Hoſen und 


Wollweſten geht — bringt die Poſt monatlich eine 
Zeitſchrift auf die Inſel. Er iſt als Mitarbeiter tätig, aber 
begeiſterter faſt noch als Leſer. Die beiden Deutſchen warten 
den Briefträger gar nicht ab. ſondern ſtehen ſchon an der nh 
tur, wenn das Poſtboot ankommt. Und ringsum drängen 

dann Fiſcher und Fiſchersfrauen, um die glänzenden Bilder in 
Heftes zu beſtaunen und ſich den Sinn der Unterſchrift erklären 
zu laſſen. 


Ja, die BEIDEN Profeſſorsleute! Sie find Sachverſtändige 
für alles Schriftliche. Oft ſchickt eine W Engländerin 
oder Franzöſin Liebesbrieſe ae die Inſel — für den Gondel- 
führer Antonio oder Pedro, den ſehnigen bronzebraunen Mann, 
der fie damals in die Grotte ſteuerte ... Dieſe Briefe muß die 
Frau des Profeſſors vorleſen, und gutmütig ſchreibt ſie au 
gleich die Antwort nieder — einen Antwortbrief, jawohl, 
Antonio, der Kavalier, weiß, was ſich ſchickt! Die rundliche 
Ban des Fiſchers ſteht derweil ſtrahlend daneben und freut 
der W ihres Gatten. Was iſt doch Antonio 
Bp ein Mann! Drei Ausländerinnen haben ſich ſchon in ihn 
verliebt. Und in den dicken Giulio der Nachbarin erſt eine. 


Doch das Leben hat hier immer noch ſeine kleinen Beſonder⸗ 
heiten — der Wein freilich gehört nicht dazu, der aller Welt 
bekannte Inſelwein. Drüben auf dem Feſtland kann man ihn 
erhalten und in den Schänken bis hoch im Norden am Gebirge. 
Auf der Inſel ſelbſt gibt's keinen Inſelwein. Denn fo berühmt 
und begehrt iit diejer Traubenſaft, daß fih die Winzer felbft 
nicht einen Tropfen gönnen. Er wird ausgeführt, und den 
eigenen Durſt löſcht man auf der Inſel mit Feſtlandſorten; fie 
find billiger und — — beſſet. ſagte mir ein Eingeborener. — 
2 oin Inſel iſt N weil es die 1 Ik Saften 

en. 
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Aus Stadt 2 


Stadt Poſen 


Montag, den 22. Juli 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -- 13 
Grad Celſ. Barometer 751. Heiter. Weſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 23, niedrigſte 
+ 14 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 22. Juli — 0,43 
gegen — 0,42 Meter am Vortage. 

Dienstag: Sonnenaufgang 3.56, Sonnen⸗ 
Untergang 20.00; Mondaufgang 22.09, Mond- 
untergang 12.33. 


Wettervorausſage für Dienstag, den 23. Juli: 
Wolkig bis heiter, im ganzen trocken; Tempera⸗ 
turen wieder anſteigend; weiter abflauende und 
auf Weſt zurückdrehende Winde. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 


s: „Der Tunnel“ (Franz.) 

tropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Die rote Dame“ 
(Franzöſiſch) i \ 

Stonee: „Der Menſch, der feinen Kopf ver- 
kaufte“ (Engl.) 


Ueber den Wellen 


Ein Juliabend an einem großen See. Die 
Sonne verſinkt hinter der grünen Waldwand, 
die das Weſtufer der weiten Waſſerfläche ſäumt. 
Der Widerſchein der untergehenden Sonne liegt 
leuchtend auf dem Waſſer. Mein Kahn ſtößt in 
das Spiel des Windes mit den glitzernden 

ellen ... Langſam verſinkt alles Licht und 
Leuchten im graugrünen Spiegel der dunkeln⸗ 
den Wellen. Nur der Himmel leuchtet noch am 
weiten Horizont in ſonnendurchglühten Wolken⸗ 
ſtufen. Aber auch ihr Licht verblaßt allmählich, 
verſinkt im Nebelgrau des Abends. j 

Stille Müdigleit liegt auf dem See. Die 
wenigen Kähne ſtreben dem Ufer zu. Von weit⸗ 
der klingt aus einem Boot ein Lied her. Die 
Neſonanzfläche des großen Sees trägt das fremde 

ied zu mir. Es iſt kein Kunſtgeſang, es iſt 
auch kein altes, ans Herz greifendes Volkslied, 
cs ift ein Lied aus unſerer Zeit, vielleicht ein 
dierchſtüc eines Schlagers. Aber die Worte 

ejes Liedes und feine Melodie greifen nach 
mir und halten mich und den müde treibenden 

ahn: „Du biſt nicht die erſte, du mußt ſchon 
verzeißn, aber meine letzte, die könnteſt du 
ſein .“ Auch das fremde Lied verſinkt im 
Abend, in mir aber klingt es noch lange. Nicht 
Erwartung erfüllt mich, nicht Verweilen im 
Erinnern, aber ein jtilles, lächelndes Beglückt⸗ 
ſein iſt in mir, das mir das fremde Lied im 
dämmernden Abend auf dem weiten, dunklen 
See ſchenkte. L. L. 

Wollſtein, im Juli 1935. 


Kurt Sondermann 50 Jahre alt 


Am 23. Juli wird Herr Kurt Sondermann 
m Brayborömto, Kreis Samter, 50 Jahre alt. 
Auf dem väterlichen Gut in Przyboröwko am 
23. Juli 1885 geboren, beſuchte er das Johannes⸗ 
den aſtum in Breslau und ſtudierte dann an 
er Univerſität Halle Landwirtſchaft. Den Krieg 
machte Herr Sondermann als Rittmeiſter mit. 
Seit April 1924 ift Herr Sondermann, der als 
andwirtſchaftlicher Fachmann in unſerem gan- 
zen Gebiet bekannt iſt, Mitglied des Aufſichts⸗ 
tats der Concordia-AG. und unſerer Zeitung. 
Wir grüßen in ihm einen aufrechten deutſchen 

ann, der jederzeit für die Belange unſeres 
Volkstums eingetreten iſt. 


Anmeldungen 
zur kirchlichen Pählerliſte 


„An mindeſtens zwei Sonntagen des Monats 
uguſt werden nach den kirchlichen Beſtimmun⸗ 
gen die wahlberechtigten evangeliſchen Gemeinde⸗ 
glieder durch Kanzelankündung aufgefordert, fih 
in die kirchlichen Wählerliſten eintragen zu 
laſſen. Dieſe Eintragung ift einmalig, braucht 
alſo in derſelben Gemeinde nicht wiederholt zu 
werden. Nur diejenigen Gemeindeglieder, die 
ih in die Wählerliſte haben eintragen laſſen, 
ürfen das kirchliche Wahlrecht ausüben. See 
tigt zur Eintragung in die Wählerlifte find alle 
iejenigen ſelbſtändigen, über 24 Jahre alten 
Gemeindeglieder, die 1 9 ein Jahr in 
er Gemeinde wohnhaft ſind. 
n der Kanzelankündung wird auch bekannt⸗ 
gegeben, wo, von wem und in welchen Stunden 
nmeldungen zur Wählerliſte entgegengenom⸗ 
men werden. Es iſt ſehr erwünſcht, daß möglichſt 
alle Gemeindeglieder von dem ihnen zuſtehenden 
hlrecht Gebrauch machen. 


Gewitter über poſen 


In der 0 zum Sonntag ging über Poſen 
ein heftiges Gewitter nieder, das mit jtartem 
turm und Regengüſſen verbunden war. In 
den tiefer gelegenen Stadtteilen kam es zu 
vorübergehenden Ueberſchwemmungen. Größerer 
schaden wurde aber nirgends angerichtet. Ledig- 
ich in Gurtſchin ſchlug der Blitz in das Haus 


— 
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Nationaler Klub bleibt der Sladlralſitzung fern 


Heute zwei Sitzungen des Stadiparlaments 


Wir berichteten bereits, daß am heutigen 
Montag um 18,30 Uhr eine Sitzung des 
Stadtrats zwecks Wahl der Delegierten für die 
Bezirksverſammlungen ſtattfindet, auf denen 
die Kandidatenliſten für den Sejm aufgeſtellt 
werden. Die Mitteilung der Poſener Stadt⸗ 
verwaltung an die Stadtverordneten beſagt 
zum Schluß, daß an dieſer Verſammlung nur 
ſolche Perſonen teilnehmen dürfen, die das 
Stimmrecht beſitzen. Preſſevertreter und Be⸗ 
ſucher der Galerie werden nicht zugelaſſen. 

Der Nationale Klub im Poſener Stadtrat 
veröffentlichte in ſeinem Organ eine Erklä⸗ 


rung, die er mit der Bemerkung verſieht, er 
müle diefe für das Stadtplenum beſtimmte 
Erklärun 


auf dieſem Wege der Oeffentlich⸗ 
keit zur Kenntnis geben, da auf der Stadt⸗ 
ratſitzung nur die Wahlen der Delegierten 
vorgenommen würden, ohne daß eine Aus⸗ 


| 


ſprache vorausgehen werde. Zum Schluß die- 
ſer Erklärung gibt der Nationale Klub be⸗ 
kannt, daß er an der genannten Sitzung nicht 
teilnehmen werde und daß kein Mitglied des 


Nationalen Klubs die Wahl zum Delegierten 


für die Bezirksverſammlungen und die Kan⸗ 
didatur für den Sejm und für den Senat 
annehmen werde. 

+ 


Anſchließend an diefe Stadtratſitzung fin- 
det um 19.30 Uhr eine ordentliche Stadtrat- 
ſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung befinden 
ſich folgende Fragen: Aufnahme einer An⸗ 
leihe beim Arbeitsfonds zum Ausbau der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung und Kanaliſation, 
Parzellierung von ſtädtiſchen Grundſtücken in 
der Potworowſki⸗Straße, ſowie der Erwerb 
einiger kleiner Grundſtücke. 


Unwetterſchäden in Polen 


In den letzten 48 Stunden tobten in Polen 
außerordentlich ſchwere Gewitter und Hagel⸗ 
unwetter. In Warſchau ſchlugen Blitze mehr⸗ 
mals in Straßenbahnen. In einem Wohnhaus 
wurde durch Blitzſchlag eine Reihe von Be⸗ 
wohnern verwundet. In den Vororten eniz 
ſtanden an verſchiedenen Stellen ſchwere Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 

Beſonders ſchwere Gewitter ſind über dem 
Kreiſe Krosno niedergegangen. Dort fielen 
Hagelkörner in Größe von Hühnereiern, die 
ſehr großen Schaden an Gebäuden, im Wald⸗ 
beſtand und auf den Feldern anrichteten. Eine 
große Anzahl von Perſonen und Tieren wur⸗ 
den verletzt. Rieſiger Schaden wurde auch im 
Wildbeſtand angerichtet. Auf den Feldern lie⸗ 
gen zahlloſe erſchlagene Rebhühner, Haſen und 
anderes Kleinwild. 

Aus der Wojewodſchaft Kielce wird berich⸗ 
tet, daß dort der Hagelſchlag 80 Prozent der 
Saaten vernichtet hat. Mehr als 2000 Hektar 
Land ſind verwüſtet. 

Im Kreiſe Sandomir umfaßt der Hagel⸗ 
ſchlag ein Gebiet von 2700 Hektar. Hier wur⸗ 
den 50—100 Prozent der Saaten vernichtet. 

Im Kreiſe Rama Ruſka in der Wojewod⸗ 
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ſchaft Lemberg wütete ein Sturm länger als 
zwei Stunden. Der mit dem Sturm verbun⸗ 
dene Hagelſchlag ſchlug in mehreren hundert 
Häuſern die Fenſterſcheiben ein und verletzte 
zahlreiche Perſonen. Die Eiſenbahnzüge konn⸗ 
ten nur ſehr langſam verkehren, da ſich ihnen 
immer wieder vom Sturm geknickte Bäume in 
den Weg legten. Auf den Feldern in der Um- 
gegend von Rawa Ruſfka ſind alle Feldfrüchte 
vernichtet. 


Schweres Eſſenbahnunglück 
Zwei Tote, fünfzehn Verletzte 
Nadom, 21. Juli. 
um 9.30 Uhr erlitt der Perſonenzug Deblin— 
Radom eine Kataſtrophe. Drei Wagen ent- 
gleiſten, während die Lokomotive den erſten 
Wagen noch etwa 40 Meter mitſchleifte und 
dann ebenfalls umſtürzte. Zwei Perſonen 


wurden getötet und 15 teils ſchwer, teils leicht 
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verletzt. Unter der Lokomotive liegt die Leiche 
eines der Verunglückten, eines Einwohners von 
Radom, die bisher nicht geborgen werden 
konnte, da die 1 0 Hebevorrichtungen 
nicht vorhanden find. Die Urſache des Unglücks 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


RNaubmord im Kreiſe Wollſtein 


Einbrecher ſchießt einen Landwirt nieder und verletzt deſſen Frau 
Am Sonnabend, dem 20. d. M., wurde von , 


einem unbekannten Täter bei dem Landwirt 
M. Horowſki in Barloſchen bei Wollſtein ein 
Raubmord verübt. ; 

Horowſti bemerkte um 8 Uhr abends, als er 
durch ſein an das Haus grenzende Haferfeld 
ging, ein Herrenfahrrad, welches er mit auf den 
Hof nahm. Als er ſich im Stall befand, hörte 
er im Wohnhaus feine Frau laut um Hilfe 
rufen. Dort hatte ſich inzwiſchen folgendes ab⸗ 


geſpielt: Durch das Fenſter war ein Mann, 


wahrſcheinlich der Beſitzer des Rades, einge⸗ 
drungen, um dort einen Einbruch zu verüben. 
Er hatte auch bereits einen Schrank erbrochen, 
als er dabei von Frau H. überraſcht wurde. 
Sofort ſtürzte ſich der Eindringling auf die 


wehrloſe Frau und brachte ihr mit einem Rez. 


volver ſchwere Verletzungen am Kopf bei. Auf 
die Hilferufe lief Horowſki auf das Haus zu, 
doch wurde er von dem Einbrecher, der in⸗ 
zwiſchen wieder durch das Fenſter in den Gar⸗ 
ten geſprungen war, mit 2 Revolverſchüſſen emp⸗ 
fangen, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Gleich 
darauf gab der Einbrecher weitere vier Schüſſe 


ab, die Horowſki jo unglücklich in die Herzgegend 
trafen, daß er ſofort tot zuſammenbrach. Der 
Verbrecher ſchwang ſich dann auf das von Ho⸗ 
rowſki gefundene Rad und verſchwand ohne 
Beute in den nahen Wäldern. Die ſofort von 
der Polizei aufgenommene Verfolgung blieb 
bisher ohne jeden Erfolg. 


Frau Horowſti wurde noch am ſelben Abend 
in ſchwer verletztem Zuſtande in das Kreis⸗ 
krankenhaus nach Wollſtein eingeliefert, während 
die Leiche des Horowſti erſt am Sonntag, nach⸗ 
dem die Mordkommiſſion das Protokoll aufge⸗ 
nommen hatte, zur Sektion nach Wollſtein ge⸗ 
bracht wurde. 

Bereits vor zwei Jahren wurde bei dem 
Ermordeten ein Einbruch verübt, bei welchem 
dem Einbrecher eine größere Summe Bargeld in 
die Hände fiel. Es wird angenommen, daß es 
ſich hier um denſelben Täter handelt, da dieſer 
ſehr gut Beſcheid wußte, wo Horowifi fein Geld 
aufzubewahren pflegte. 


Horowſki ſtand im Alter von 71 Jahren und 
erfreute ſich im ganzen Dorf großer Beliebtheit. 


13 Tote bei Flugzeugunglück 


Neue ſchwere Kataſtrophe 


Amſterdam, 20. Juli. In Holland herrſcht 
größte Beſtürzung über ein neues Flugzeug⸗ 
unglück, dem 13 Perſonen zum Opfer fielen. 
Im gleichen Augenblick, als das Großflugzeug 
„Rietfint“ der KM. mit den Ueberlebenden 
der „Marabu“⸗Kataſtrophe am Perſiſchen Golf 
auf dem Amſterdamer Flugplatz Schiphol ein⸗ 
traf, wurde gemeldet, daß das zweimotorige 
Douglas⸗Flugzeug der KLM. „De Gaai“, das 
am Sonnabend vormittag von Mailand nach 
Amſterdam geſtartet war, bei San Giacomo, in 
der Nähe von Meſoco (Graubünden) in den 
italieniſchen Alpen abſtürzte, nachdem es in ein 
ſchweres Gewitter geraten war. Beim Abſturz 
explodierte der Benzintank, ſo daß das Flugzeug 
ſofort in Flammen aufging. 

Alle Inſaſſen — die vierköpfige 
Bejakung und neun Paſſagiere 
fanden den Tod. 

Die Stemardeß wurde von den Rettunosmann- 
ſchaften noch lebend angetroffen, ſtarb aber 

wenige Augenblicke ſpäter. 

Ein Augenzeuge, der die Kataſtrophe mit an⸗ 
ſah, ſchildert, wie das mächtige Flugzeug in 


von Staniſlaw Tinger, Maſzynowa 16, ein und einer Höhe von 2500 Metern in eine Gewitter⸗ 
Wacndiste das Dach, einen Schornſtein und eine | wand gekommen fei. Er habe die Maſchine in 
nd. 


ſteilem Sturzflug nach unten gehen ſehen und 


der holländiſchen Luftfahrt 


kurz darauf einen Krach gehört. Die Leichen 
der Paſſagiere ſind in den der Anfallſtelle am 
nächſten gelegenen Ort geſchafft worden. Anter 
ihnen befinden ſich vier Holländer, die Bord⸗ 
beſatzung des Flugzeugs, ein deutſcher Staats⸗ 
angehöriger, Direktor Flohr aus Worms, zwei 
Engländer, ſechs holländiſche Staatsangehörige, 
unter ihnen eine Frau und ein elfjähriger 
Knabe. Sofort nach Bekanntwerden des Flug⸗ 
zeugunglücks begab fih der holländiſche Konſul 
in Lugano zur Abſturzſtelle. Da der Ort, wo 
die Flugzeugtrümmer liegen, nur durch das 
Teſſintal zu erreichen iſt, werden die Bergungs⸗ 
arbeiten lange Zeit in Anſpruch nehmen. 


Pulverfabrik in die Luft geflogen 


London. In der Nähe von Edinburgh wurde 
durch eine Exploſion eine ſtaatliche Pulverfabrik 
mit den anliegenden Schuppen vernichtet. Von 
der Belegſchaft wurde niemand getötet. Wie 
es heißt, jind in der Fabrik ſeit einiger Zeit 
ſehr bedeutſame Verſuche mit einem neuen 
Erplofivjtoff gemacht worden, der die Bekämp⸗ 
fung von Flugzeugen bis zu 8000 Meter Höhe 
ermöglichen ſoll. Dieſe Verſuche ſollen angeblich 
unmittelbar vor dem Abſchluß geſtanden haben. 


Am Sonntag vormittag 


Liſſa EM 

k. Ernennung. Wie wir gel Per 
Architekt und Baumeiſter Andrzej Par zynſki 
zum Gerichtsſachverſtändigen für Baufragen 
im Bezirk des Appellationsgerichts ernannt 
worden. i 

k. Straßenbauarbeiten werden jetzt in unſerer 
Stadt im e mit Anleihen durch⸗ 
geführt, die von dem Arbeitsfonds aus der In⸗ 
veſtitionsanleihe gewährt worden ſind. 

k. Ausgefallener Sonderzug. Wegen des reg⸗ 
neriſchen Wetters am geſtrigen Sonntag, iſt der 
Dal Sonderzug nach dem Seebad Syrena in 
Boſzkowo nicht in Verkehr geſetzt worden. 


Wollſtein 


* Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt war der 
Ernte wegen nur wenig Betrieb. Der Markt⸗ 
platz war nur zur Hälfte befahren. Dies hatte 
zur Folge, daß landwirtſchaftliche Produkte ſehr 
wenig angeboten wurden. Dafür war Ge⸗ 
müſemarkt mit Gemüſe und Blumen überſchüt⸗ 
tet. Für wenig Geld konnte man einen ganzen 
Korb Gemüſe kaufen. Die Bauern verjucien 
ihre Ware jo ſchnell wie möglich zu verkaufen, 
um den Reſt des Tages noch in der m 
ernte zu arbeiten. Der Markt war des um 


iſt der 


412 Uhr völlig geräumt. 
Abſchluß des Förſterkurſus. Die feierliche 
Abſchlußprüfung des z. Zt. in Wollſtein abge⸗ 


den 38 
Prüflingen beſtanden 4 die Prüfung nicht 


1 ktbericht. Der I N 
ochenmarktbericht. e h 
wochenmarkt war reich beſchickt, da hatten 
Preiſe — der Ernte wegen — etwas angezogen. 
Es wurden gezahlt: Butter pro Pfd. 1.20, Ei 
die Mandel 0.80, Tauben das Paar 50-60, 
junge Hühner das Paar 1.50—2, alte Hühner 
bis 2 zl das Stück, Enten 1.50 —1.80, Gurken 
0.70 die Mandel, Blaubeeren 0.30 das Liter, 
ohannisbeeren 0.20, Kirſchen 0.40—0.70, 
tachelbeeren 0.50, Mohrrüben 0.10 das Bünd⸗ 
chen, Blumenkohl 0.30 0.50, Weißkohl 0.30, 
Welſchkraut 0.15, Tomaten 0.70, neue Kartoffeln 
0.05—0.06 das Pfund, alte 2.20 der Zentner. 

# Unehrliches Dienſtmädchen! Der Beſitzerin 
des Putzgeſchäftes Koſchminerſtr. 2, Staniſtawa 
Matyſiak, verſchwanden ſeit ungefähr 2 Wochen 
die verſchiedenſten Sachen, ohne daß der Ver⸗ 
bleib derſelben feſtgeſtellt werden konnte. Der 
Verdacht fiel auf das Dienſtmädchen. Als dieſes 
Verwandte in Orpiſzewo beſuchen wollte, ließ 
die Beſitzerin ihr Gepäck unterſuchen, wobei ein 

enzes Warenlager geſtohlener Sachen zum 

orſchein kam. Die hieſige Polizei nahm ſich des 
diebiſchen Mädchens an. 

Auto gegen Motorrad. b kam es an 
der Piaſtowſta und der Kosciuſzkoſtraße zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto 
Herrn Opielinfti und dem Motorradfahrer 
Herrn In der Stroot aus Dobrzyca. Der Auto⸗ 
führer war links, anſtatt rechts gefahren. Außer 
ſtarker Beſchädigung des Motorades erlitt Herr 
In der Stroot eine Fußverletzung, glücklicher⸗ 
weiſe leichterer Art. 


Kirchplatz ⸗Borui 

rj. Ihren 88. Geburtstag feierte bei Defter 
Geſundheit am Freitag Frau Emilie Bräuer 
in Kirchplatz. Ju Ehren der Jubilarin wurde 
ihr vom Frauenverein, dem ſie angehört und 
deſſen Verſammlungen ſie regelmäßig beſucht, 
das Lied „So nimm denn meine Hände“ dat- 
gebracht. a 


Kolmar 

§ Waffenverjteigerung. Vom Kreisſtaroſtwo 
wird bekanntgegeben, daß die Ir N von 
Waffen, welche von Perſonen abgegeben worden 
ſind, die keine Erlaubnis zum Beſitz von Waffen 
haben, am 23. Juli, vormittags 10 Uhr auf 
dem Kreisſtaroſtwo, Zimmer 4, ſtattfindet. Er⸗ 
werber von Waffen müſſen im Beſitz der Erlaub⸗ 
I zum Erwerb, Beſitz und Tragen von Waffen 
ein. ; 


Fudfin 

$ Unfall. An der Chauſſee Bndfin— Kolmar 
waren Arbeiter damit beſchäftigt, die ſchadhaften 
Maſten der elektriſchen Leitung durch neue 
u ie Beim Umlegen einer der Maften 
Her dieſer auf den jährigen Szulczewſki. Der 
Unglückliche trug am ganzen Körper ſchwere 
Verletzungen davon. In bewußtloſem Zuſtande 
wurde er mit dem Rettungswagen des Roten 
Kreuzes ins Krankenhaus nach Kolmar gebracht. 


Czarnikau 

$ Obſtallee⸗Verpachtung. Die Obſtallre des 
Kreisausſchuſſes (Apfelgllee) wird am Mittwoch, 
dem 24. d. Mts., vormittags 11 Uhr im Kreis» 
8 Zimmer 3, öffentlich verſteigert. 

§ Abſchluß der Sammelaktion. Die unter dem 
Vorſitz des Kreisſtaroſten ſtehende Hilfsaktion 
für die durch Dürre geſchädigten Landwirte i 
jetzt abgeſchloſſen worden. Durch die Sammel⸗ 
aktion kamen ein: 4750,36 Z1., 12 950 Kg. Rog: 
gen und 100 Kg. Kartoffeln. Außerdem find 
noch Kleidungsſtücke, Wäſche und Hausgegen⸗ 
ſtände geſpendet worden. Das Sammelergebnis 
iſt äußerſt günftig, beſonders wenn man bedenkt, 
daß der Kreis Czarnikau ſehr unter der Dürre 
zu leiden hatte. 


Mogilno . 
ü. Folgen eines Blitzſchlages. Während des 
am Freitag niedergegangenen Gewitters ſchlug der 
Blitz in den Pferdeſtall des Landwirts Marl 
in E tötete ein Pferd und beſchä⸗ 
rk? > er Hay Pers des Stalles. Zwei 
in der Nähe ſtehende Perſonen wurden d 
den Druck zu Boden geworfen. 3 we 


Schubin 


S Sprechſtunden des Finanzamtes. ; 
leichterung des Verkehrs des Publikums mit 
dem Finanzamt hat das Amt im Monat Juli 
folgende Sprechſtunden eingerichtet: am 25. Juli 
von 10—12 Uhr in Bartſchin und am 26. Juli 
von 10—12 Uhr in Labiſchin. 


S Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am 31. d. Mts. 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

§ Unfall. Am 12. d. Mtis. ſcheuten die Pferde 
des Wirtſchaftsbeamten Radomſki auf dem Wege 
Labiſchin—Smogorzewo. Auf dem Wagen befand 
ih der Mühlefibeſitzer Reyſowſki aus Labiſchin. 
Beide ſtürzten vom Wagen; Reyſowſki trug eine 
Kopfverletzung und Gehirnerſchütterung davon 
und mußte ins St. Florian⸗Stift nach Bromberg 
gebracht werden. 


§ Selbſtmord. In geber auf der if Abſicht 
warf ſich ein gewiſſer Feder auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Jedrzejewo—Cigzyn vor einen Zug und 
fand auf der Stelle den Tod. Die Urſache des 
Verzweiflungsſchrittes iſt nicht bekannt. 

8 Amtseinführung. In Anweſenheit des 

Kreisſtaroſten wurde der neue Gemeinderat der 
„ Polajewo in ſein Amt ein⸗ 
geführt. 


Strelno 


ü. Ins Roßwerk geraten. Auf dem Gehöft 
des Eigentümers Król in der Kirchenſtraße ge- 
riet die dreijährige Kazimiera . in 
das fiH im Betrieb befindende Roßwerk, das 
ihr den rechten Fuß abriß. Nachdem Dr. Fiebig 
dem Kinde die erſte Hilfe erteilt hatte, wurde 
es ins Krankenhaus gebracht. 


Gneſen 

ü. Einbruchsdiebſtahl. In die Wohnung des 
Landwirts Fr. Poppelmeier in Chartowo ver⸗ 
ſchafften ſich Diebe Eingang und ſtahlen eine 
Parabellumpiſtole, einen Browning, ein Damen⸗ 
fahrrad, Zigarren, Zigaretten, fünf Paar San⸗ 
dalen, 15 Zl. Bargeld und einen Handkoffer, in 
dem ſie die Beute fortſchafften. Der ſamt⸗ 
ſchaden beträgt 300 31. 

ü, Drei Scheunenbrände. Den Landwirten 
Wozniak und Tomeer in Ruchocin ſowie Bo- 
jiacti in Odrowaz⸗Abbau brannten die Scheunen 
mit einggerntetem Getreide nieder. Den beiden 
erſteren ſind einige Schweine mitverbrannt. 


Snowrockam 


Sechzig Jahre Solbad 


Sechzig Jahre ſind es her, ſeit unſer Solbad 
von dem Gutsbeſitzer Zygmunt Wilkonſki 
aus Rabin ins Leben gerufen wurde. Im 
Jahre 1872 gründete er die Solbad⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, die bald mit dem Bau des Solbades be⸗ 
gann. Neun Jahre ſpäter, im Jahre 1881, er⸗ 
warb die Stadt das Solbad für den Preis von 
118200 Mark und verpachtete es an den Apo⸗ 
theker Hundsdörfer bis zum Jahre 1885, um 
es dann in eigene Verwaltung zu nehmen. 

Außerdem find es in dieſem Jahre hundert 
Jahre her, feit die Sole aufgefunden wurde. 
Bis zur Wiedererſtehung Polens hatte unſer 
Solbad Infolge der landwirtſchaftlich wenig reiz- 
vollen Amgebung mit der Konkurrenz der an⸗ 
deren deutſchen Bäder ſchwer zu kämpfen. Erit 
im Jahre 1919, als der Zuſtrom der Kurgäſte 
aus Zentral⸗ und Südpolen von Jahr zu Jahr 
anſtieg, bot ſich der Stadt die Möglichkeit, das 
Solbad immer mehr auszubauen. Heute nimmt 
es unter den polniſchen Bädern eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein und iſt ein begehrter Auf⸗ 
enthaltsort für Tauſende Heilung ſuchender 
Kurgäſte. 


ü. Beſtrafter Betrüger. Der Landwirt Jan 
Brenk in Mnichowo verkaufte ſeine 68 Morgen 
große eres Besch um im Kreiſe Wongrowitz 
ein größeres Beſitztum zu erwerben. Da ihm 
aber das erhaltene Verkaufsgeld zum neuen 
Kauf nicht ausreichte, verſchaffte er ſich die feh⸗ 
lende Summe durch Betrug. Er hatte erfahren, 
daß ein gewiſſer Boron ein Grundſtück in der 
Nähe von Gneſen zu pachten beabſichtigte. Des⸗ 
halb fuhr er zu Boron und verpachtete dieſem 
die bereits verkaufte Wirtſchaft; als Pacht er⸗ 
hielt er 200 31. Bargeld ſowie einen Scheck über 
2000 31. auf eine Poſener Bank. Boron begab 
ſich darauf nach Mnichowo, um die gepachtete 
Wirtſchaft zu übernehmen, wo er erfahren mußte 
daß er einem geriſſenen Betrüger zum Opfer 
gefallen war. Im letzten Augenblick konnte er 
noch verhindern, daß Brenk die angewieſenen 
2000 31. erhielt. Jetzt hatte fih dieſer in Ino⸗ 
wroclaw vor der Außenabteilung des Brom- 
berger Bezirksgerichts zu veranworten, das ihn 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilte. 


Czarnikau 


5 Beihäftigung von Arbeitsloſen. Am eine 
beſſere Verbindung zwiſchen der Kiesgrube Wal⸗ 
kowitz und der Vollbahn herzuſtellen, ift eine 
Schmalſpurbahn von Walkowitz bis zur Bahn⸗ 
ſtation Malzmühle in einer Länge von 11 Kilo⸗ 
metern gebaut worden. Die neue Kleinbahn 
wird der Beförderung von Kies, Sand und 
Steinen aus den Kiesgruben dienen. Die Kies⸗ 
grube wurde vor kurzem zur Ausbeutung frei⸗ 
gegeben; es follen dabei größtenteils nur Ar⸗ 
beiter Beſchäftigung finden, die längere Zeit 
ohne Verdienſt waren. 


Jankendorf i 

§ Feldſchau. Am letzten Sonntag veranital- 
teten die beiden Ortsgruppen Rogaſen und 
Jankendorf der Welage eine gemeinſame Feld⸗ 
ſchau. Die Ortsgruppe Froga len verſammelte fih 
nachmittags 2 Uhr in Ruda und fuhr über 
Gosciejewo nach Karolewo. Hier ſchloſſen fih 
die Mitglieder der Jankendorfer 1 an. 
Dann ging es gemeinſam bei ſchönſtem Wetter 
durch Eichwald und Budſin nach Nowawies. 
Dort wurde beim Gaſtwirt Manthey eingelehrt 
wo ein gemütliches Beiſammenſein jtatifand. 
Gegen Mitternacht wurde dann die Heimfahrt 
angetreten. - 


Zur Er- | 


| 
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mort vom Jage _ 
Henkel von Budge beſiegt 


Davispofal-Aampf Amerika⸗Deutſchland 1:0 — Das Spiel Cramm-Alliſon 
; auf Montag verlegt 


Mit einem großartigen Kampf hat das Inter— 
zonen⸗Treffen um den Davispokal zwiſchen 
Deutſchland und Amerika am Sonnabend in 
Wimbledon ſeinen Anfang genommen. Vor 
6000 Zuſchauern entſpann ſich im erſten Spiel 
ein erbittertes Ringen zwiſchen dem Amerikaner 
Donald Budge und dem Berliner Heinrich 
Henkel. 

Der 19jährige Kalifornier holte mit 7:5, 

11:9, 6:8, 6:1 den erſten Punkt für 


Amerika heraus. 5 


Der junge Berliner erwies ſich als ein faſt 
vollkommen ebenbürtiger Gegner, und mit etwas 
mehr Erfahrung auf Grasplätzen hätte er den 
Amerikaner, der in Wimbledon zu den „letzten 
Vier“ gehörte, wahrſcheinlich geſchlagen. Wenn 
auch Henkel beſiegt wurde, ſo ging er doch mit 
fliegenden Fahnen unter. Man darf vor allem 
nicht vergeſſen, daß der Amexikaner, jeit Wochen 
an Grasplätze gewöhnt, friſch und ausgeruht in 
den Kampf ging, während Henkel in den letzten 
Wochen ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte und 
noch zu wenig mit den ungewohnten Boden⸗ 
verhältniſſen vertraut war. 

Anfangs war Henke noch reichlich nervös, ſo 
daß Budge ſchnell auf 3:0 davonziehen konnte. 
Der Amerikaner verſuchte das Tempo zu ſtei⸗ 
gern, Henkel dagegen war beſtrebt, das Spiel 
zu verlangſamen und den Gegner durch Schnitt⸗ 
bälle außer Schlag zu bringen. Die beiden 
nächſten Spiele gingen an den Berliner, der im 
7. Spiel mit 40:15 führte, als ein plötzlich nieder⸗ 
gehender Regenſchauer zu einer kurzen Unter- 
brechung zwang. Nach Wiederaufnahme des 
Kampfes gewann Henkel das Spiel, und gegen 
den Aufſchlag des Amerikaners kam er auf 44. 
Nach weiter vollkommen ausgeglichenem Kampf 
errang Budge einen Vorſprung von 6:5, und 
mit einem wundervollen Ball in die Rid- 
handecke des Deutſchen holte er ſich den Satz 
mit 7:5. 

Im zweiten Satz wurde Henkel zuſehends 
beſſer. Mehrfach paſſierte er den ans Netz vor⸗ 
gelaufenen Amerikaner mit prächtigen Schüſſen 


Zum erſten Male ſtartete die Poſener „Ger⸗ 
mania“ in der geſtrigen Regatta auf heimiſchen 
Gewäſſern ggeen polniſche Vereine. Der deutſche 
Verein konnte von ſechs A e Rennen fünf 
für ſich entſcheiden. Am Freitag ſiegte der 
Gigvierer gegen Polonia. Am onnabend 
kämpfte dieſelbe Mannſchaft im Jungmannvierer 
gegen die Poſener Trytonen und eine knappe 
tunde ſpäter gegen ie n. Beide Rennen 

gewann die deutſche Mannſchaft ſicher. 
Am Sonntag konnten die Germanen gleich 
das erſte Rennen für ſich buchen. Gegen den 
Miedzychodzkie Tow. Wiosl. ſiegten fie im Gig- 
vierer mit mehr als zehn Bootslängen Vor⸗ 
ſprung in 7.58.4 Min. 

a 

a die 


Im Anfängerachter 
kover über die Bahn, 
B e ſich nicht ſtellte. Ebenſo war 
das dritte Rennen im Rennriemenzweier m. St. 
eine Walkoverfahrt für K. W. 04 Poznan. Im 
Junioreneiner war Sniegufa vom WIM War⸗ 
ſchau unſchlagbar. Mit einem Zeitunterſchied 
von faſt einer Minute ging er in der Zeit 7.56.8 
durchs Ziel. 


S⸗Poznan wal- 


Ein intereſſantes Rennen lieferten ſich im 
Leichten Vierer WAS „Proſna“⸗Kaliſch und 
„Tryton“⸗Poſen. Bei r Führung eg: 
ten die Poſener in 7.16.6 Min. vor den Kali- 
ſchern, die 7.17.4 Min. benötigten. Der folgende 
Riemenrennzweier o. St. war ein Walkover⸗ 


Sieg des AW 04 Poſen. 
Im EN Rennen, einem Damengigvierer, 
ſtanden BKW Bromberg und Was lo en ein⸗ 


ander gegenüber. Schon vom Start an führen 
die Hlaſſen Aber Pl mit etwa einer Länge 
und laſſen über pie ganzen 1200 Meter die 
Brombergerinnen trotz aller Anſtrengung nicht 
en r und gehen mit einer Länge Vor⸗ 
prung in 5.42.8 durchs Ziel. 
Den Vierer o. St. fuhr WIM Warſchau wal⸗ 
kover nach Hauſe. 
der Junjorenachter eine a Beute der Po⸗ 
ener AZS. Im folgenden Doppelzweier hatte 
W leichtes Spiel, da ſein Gegner, die Po⸗ 
ſener „Polonia“ Rollſchienendefekt hatte und 
über 1000 Meter nur mit einem Paar Skulls 
arbeitete. ©. 
Im nächſten Rennen, dem Jungmannvierer⸗ 
Entſcheidungsrennen, hatte „Germania“ den 
Kaliſcher WAS „ rona zum Gegner. Am 
nnabend hatte ſich „Proſna“ durch einen Sieg 
über „Tryton“ zu dieſem Rennen qualifiziert. 
Vom Start an ü ernahm „Proſna“ die Führung, 
aber auf der Strecke ſchob ſich „Germania“ 
immer näher heran, um beim „ ga 
art Bord an Bord zu rudern. Faſt bis zum 
chluß blieb das Rennen offen, bis „Germania“ 
in einem meiſterhaften Endipurt ſich Vorſprung 
verſchaffte und mit Luftkaſtenlänge ace 
in 7.29.2 Min. den Kaliſchern das Nachſehen 


gab. FR 

Zum erſten Vierer um den Preis der Stadt 
Poſen ſtellte ſich nur KW 04 Poſen. Ohne 
Gegner wurde der ſonſt immer . 


Preis eine leichte Beute für 04. Im 
Damenrennyvierer erhielten die — ie 
verlangte Genuatuung vom Poſener WRG, Mit 


a Stu⸗ 


benfalls Walkover wurde 


E 


die Seitenlinie entlang, und jo. jtand es bald 
3:0 für den Deutſchen. Dann ließ Henkel jedoch 
etwas nach, und Budge fand Gelegenheit, vier 
Spiele hintereinander zu machen. Die nächſten 
beiden Spiele fielen an Henke, der bei 5:4 und 
40 : 30 beim erſten Satzball angelangt war. Es 
war ein ganz leichter Schmetterball, den er 
jedoch verſchlug, und ſo gelang es Budge, auf 
5:5 gleichzuziehen. Nun entwickelte ſich ein 
äußerſt verbiſſener Kampf, in dem jeder bis 
9:9 ſeinen Aufſchlag gewann. Im entſcheiden⸗ 
den 19. Spiel verlor Henkel den Aufſchlag, und 
den Satzball von Budge ſchlug der Berliner ins 
„Aus“. Zweiter Satz 11:9 für den Amerikaner. 
Wie der zweite, begann auch der dritte Satz. 
Wieder ging Henke auf 4:1 davon, um dann 
plötzlich nachzulaſſen, ſo daß der Kalifornier auf 
4 : 4 herankommen konnte. Im 9. Spiel gewann 
Henkel den Aufſchlag des Gegners, verlor aber 
gleich darauf den eigenen, jo daß es 5:5 ſtand. 
Nochmals konnte Budge auf 6:6 ausgleichen, 
dann aber glückten Henkel die beiden zum Sak- 
gewinn noch fehlenden Spiele. 

Der ungeheuren Nervenprobe dieſer drei Sätze 
war Henkel leider doch nicht ganz gewachſen. 
Als der Campy nach kurzer Pauſe ſeinen Fert- 
gang nahm, war der Berliner überhaupt nich: 
wiederzuerkennen. Er verſchlug die leichteſten 
Bälle, und innerhalb von zehn Minuten führte 
der Amerikaner mit 4:0. Nur noch ein einziges 
Spiel vermochte der Deutſche zu retten, dann 
mußte er ſich geſchlagen bekennen und dem 
rotblonden Amerikaner mit 6:1 Satz und Sieg 
überlaſſen. ; 

Nach Beendigung des Kampfes Budge—Hen- 
kel ſetzte erneut Regen ein. Länger als eine 
Stunde, bis abends um 6½ Uhr, wartete man, 
aber da die Ungunſt der Witterung anhielt, 
mußte 

die zweite angeſetzte Begegnung zwiſchen 

Frhr. von Cramm und Alliſon auf Mon⸗ 

tag verlegt 
werden. Das Doppel folgt am Dienstag, die 
letzten Einzelſpiele am Mittwoch. 


Poſener Ruderregatta 


P. R. B. „Germania“ gewinnt fünf Rennen 


einem Unterſchied von nur ein paar Zentimetern 
gingen ſie in 5.27 als Sieger durch die Ziellinie. 
Polonia hatte Pech. Auch im Zweiten Vierer 
hatte ſie Havarie durch Ruderbruch, ſo daß 
fuhren dieſes Rennen in 7.57 ſicher nach Hauſe 
u 


Ks > 

Ein intereſſantes Rennen lieferten ſich im 
Juniorenvierer „Germania“ und „AZS.“ 
Poſen. Bei wechſelnder Führung gab es einen 
harten Bord⸗an⸗Bord⸗Kampf, den die friſche 
„AS.“ -Mannſchaft in der beiten Zeit des Tages 
7.12.4 für ſich entſcheiden konnte. Aber auch 
die Germanen, die nur mit einer knappen hal⸗ 
ben Länge geſchlagen werden konnten, fuhren 
mit 7.13 eine ganz hervorragende Zeit heraus. 
Wenn man bexückſichtigt, daß die „Germania“⸗ 
Mannſchaft, W. Stark, 
mann, L. Handke; St. Jul. Schulz, an dieſem 
Tage ſchon ihr drittes Rennen fuhr 
und die „A3S.“⸗Mannſchaft friſch ins Rennen 
ſtieg, ſo iſt die Leiſtung Germanias 
doppelt hoch zu werten. Dies bezeugte 
auch das Publikum, das dem „Germania“⸗Vierer 
kräftigen Beifall zollte. Den folgenden Einer 


» gewann D. Tilgner vom „WIW.“ mit / Mi- 


nute Vorſprung in 7.31 vor „KW. 04“ ſicher. 

Auch der nächſte Einer für Anfänger wurde 
eine Beute des „WT W.“. Zydzik gewann mit 
ungezählten Längen in 7.44 vor Hoppel „Po⸗ 
lonia“⸗Poſen. e 

Als letztes Rennen wurde der große Achter 
16 Nr „AS.“ und „Tryton“ ſtanden 
ſich hier gegenüber. Nach hartem Bord⸗an⸗Bord⸗ 
Kampf gewann „Tryton“ dieſes Rennen mit 
Luftkaſtenlänge. Im Endſpurt kamen die Stu- 
denten ſtark auf. ; 

Nach der gejtrigen Regatta führt in der Punkt⸗ 
tabelle des polniſchen Ruderverbandes weiter 
„WT W.“⸗Warſchau mit 201,5 Punkten vor 
zA 38.“ ⸗Poſen mit 165 Punkten. „Frithjof“ 
Bromberg konnte ſich mit 120 Punkten weiter 
auf dem vierten Platz behaupten. Den ſechſten 
Platz mußte der Graudenzer Ruderverein an 
KW. 04° Vojen (77 Punkte) abgeben. Grau- 
denz iſt auf dem ſiebenten Platz mit 74 Punkten. 

en neunten Platz hat „Tryton“⸗Poſen mit 56 
Punkten. „Germania“⸗Poſen, die zum erſtenmal 
in der Verbandsliſte geführt wird, konnte ſich 
den zehnten Platz mit 55 Punkten vor „A 38.“ 
Warſchau (50 Punkte) ſichern. „Polonia“⸗Poſen 
hat 6 Punkte. 


Gute Leiſtungen der deutſchen 
Sportlerinnen 


Bei einem Sportfeſt im Wuppertal erzielten 
die deutſchen Leichtathletinnen recht gute Ergeb⸗ 
niſſe. Kraus ſiegte in der Hundertmeterſtrecke 
in der Zeit von 12 Sekunden. Giſela Mauer⸗ 
meyer warf den Diskus 44,73 Meter weit, Flei⸗ 
ſcher brachte es im Speerwerfen auf 42,83 Meter. 
Die viermal 100 - Meter » Staffel wurde von 
Albus, Kraus, Zimmer und Dollinger in der 
Zeit von 48,2 Sekunden gewonnen, Im Hom- 
prung ſtellte Kaun einen neuen deutſchen 
rauenrekord mit 1.60 Meter auf, ; 


r. Sültemeyer, W. Leh⸗ 


Die Ligaſpiele am Sonntag 


In Wielkie Hajduti konnte der polniſche Meiſter 
„Ruch“ ſein Spiel gegen die Warſchauer „War⸗ 
. mit etwas Glück 1:0 gewinnen. In 

rakau neun die einheimiſche „Cracovia“ über 


die Warſchauer „Legja“ mit 41. 


Auſlralien ſchlägt England 


Der Tenniskampf Auſtralien gegen England 
endete mit dem überlegenen Siege der Auſtralier 
mit 3:1 Punkten. Nachdem Crawford über: 
raſchend den diesjährigen Wimbledon⸗Meiſter 
Perry geſchlagen hatte, gewann er auch ſein 
Spiel gegen Auſtin. Das letzte Spiel Perry 
„gegen Mac Grath mußte wegen Regen unter: 
brochen werden. Wenn auch mit einem Sieg 
Perrys über Mac Grath gerechnet werden muß, 
ſo iſt der Sieg der Auſtralier doch ſchon ent⸗ 
ſchieden. | 


Das Treffen ift deshalb von beſonderem Inter: 
eſſe, weil es als Schlußtraining für das End⸗ 
ſpiel im Davispokalkampf gedacht war. 


Jedrzejowika Meifterin von 
Wales 


Die polniſche Spitzenſpielerin Jedrzefowſta 
errang in New Port erneut die Tennismeiſter⸗ 
ſchaft von Wales. Im Endſpiel blieb ſie über 
die Franzöſin Noel mit 6:3, 6:2 ſiegreich. 
Auch im Damendoppel konnte Jedrzejowſka zu- 
ſammen mit ihrer Partnerin Noel den Titel 
einer Meiſterin von Wales erringen. Schließlich 
gelang es der polniſchen Spitzenſpielerin mit 
dem öſterreichiſchen Meiſter Artens als Partner 
das gemiſchte Doppel zu gewinnen. 


— — 


„Hannibal“ unterwegs 


Genf. Der amerikaniſche Schriftſteller und 
Abenteurer Richard Halliburton hat ſeinen 
Elefantenritt über die Alpen, mit dem er den 
berühmten Alpenübergang Hannibals nach⸗ 
ahmen will, in dem Schweizer Städtchen Mar⸗ 
tigny angetreten. Auf dem Rücken eines zwölf⸗ 
jährigen Elefanten iſt er zur erſten Etappe des 
800 - Kilometer - Marjhes über die Alpen nach 
Rom geitartet. 


Kiepura für polniſche Filme 
in deutſcher Sprache 


Jan Kiepura hält ſich zurzeit, bevor er 
im nächſten Monat zu einem längeren Aufent⸗ 
halt nach Amerika 115 in ſeiner polniſchen 
Heimat auf, um perſönliche Angelegenheiten zu 
regeln. Wie er dem Vertreter eines Krakauer 
Blattes erklärte, wird er in Amerika in einem 
Film „Das Lied des Nils“ ſpielen. Auf die 
Frage, welche Ausſichten er der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Filmverſtändigung und dem polniſchen 
Film auf dem deutſchen Markt zumeſſe, ant⸗ 
wortete er, daß der Film „Iſt Lucie ein Mäd⸗ 
chen?“ in Deutſchland ſehr gut aufgenommen 
worden ſei. Demnächſt werde auch der Film 
„Ulanenſchwüre“ in Deutſchland aufgeführt wer⸗ 
den. Kiepura gab der polniſchen Filminduſtrie 
den Rat, ſich nicht auf deutſche Beſchriftungen 
zu beſchränken, ſondern derartige Filme auch 


gleich in deutſcher u herzuſtellen, zumal 
ahlreiche polniſche auſpieler gut Deutſch 
7 5 À 

1675 Kodakapparate 

beſchlagnahmt 

Ingenieur Krölikowſki aus Waria 
hatte vor kurzer Zeit einen neuartigen Photo: 
apparat konſtruiert. Um die Herſtellung des 
neuen Typs zu ermöglichen, ſuchte der Erfinder 
Geldgeber. Die Brüder Pawelſki hatten ſich be⸗ 
reit erklärt, die Finanzierung der Herſtellung 
zu übernehmen. Mit der Fabrikation ſollte be⸗ 
reits begonnen werden, als eines Tages die 
amerikaniſche Firma Kodak einen neuen Photo⸗ 
apparat, Typ Korona, auf den Markt brachte, 
welcher der . des vom Ingenieur 
Krölikowſti hergeſtellten auffallend ähnelte. Da 
die Firma Kodak die Lizenz zur Herſtellung des 
neuen Typs vom Erfinder nicht erworben hatte, 
wurde auf Veranlaſſung Krölikowſkis in der 
Hauptniederlage der amerikaniſchen Firma eine 
polizeiliche Unterſuchung durchgeführt. Hier 
wurden 1675 Apparate des T Korona ver⸗ 


vps 
ſiegelt. Krölikowſki verlangt eine Entſchädigung 


è 


von 100 000 31. 


Vergessen 


Sie bitte nicht 
MENEER E TUSSA BETEN 
die Bezugsgebühr für den 
Monat August zu entrichten. 
Sichern Sie sich die weitere 
»ünktliche Zustellung des . 


Posener Tag eblattes 


durch Bestellun beim 
nächsten Postamt oder direkt 
beim Verlag bis spätestens 
25. d. Mts. 


Postscheckkonto des Ver- 
lages Poznan 200 283, Con- 
tordia Sp. Akc. 
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Die unrentable Arbeit der 
Sowietrussischen Holzindustrie 


Die Kapitalinvestierungen in die sowijet- 
russische Holzindustrie betrugen in den Jahren 
1931 bis 1935 1683 Mill. Rubel, wovon 730 Mil- 
ionen Rubel auf die Holzbereitstellungen und 
ie Holzflössung entfallen. In dieser Zeit wur- 
en 78 neue Unternehmungen der Holzindustrie 
erbaunt und in Betrieb genommen. Ferner 
Wurden der Holzindustrie Traktoren, Motor- 
Schlepper usw. in bedeutender Anzahl zur Ver- 
fügung gestelit. Trotzdem entwickelt sich die 
Olzindustrie ausserordentlich langsam. Die 
esamtprodukt'on ist in der Zeit von 1930 bis 

34 nur um 18.3% gestiegen, auch arbeitet die 
Olzindustrie ach wie vor mit grossen Ver- 
üsten. Sehr bezeichnend ist, dass trotz der in 
en Jahren 1931—1934 in die Holzbereitstellun- 
zen und die Holzflössung vorgenommenen In- 
Vestierungen in Höhe von 730 Mill. Rubel der 

transport des Holzes aus den Wäldern nicht 
nur nicht zugenommen hat, sondern sogar zu- 
tückgegangen ist. Im Jahre 1931 wurden 95.6 

ill. cbm Holz abtransportiert, im Jahre 1934 
aber nur 92.7 Mill. cbm. Nicht minder bezeich- 
tend ist die Tatsache, dass der Holztrust 
„Sewles“ in der Zeit von 1931—1934 für Kapi- 
talinvestierungen 46.3 Mill. Rubel aufgewendet 
at, sein Produktionsprogramm für 1935 aber 
Sogar niedriger ist, als im Jahre 1932. Die 
roduktionsanlagen in den Grossbetrieben der 
Apierindustrie sind in der Zeit von 1931 bis 
1935 um 59% gestiegen, die Papierproduktion 
aber nur um 17%. In der Furnierindustrie ist 

er gleichen Zeit bei einer Verdoppelung des 
Anlagekapitals die Produktion um 18% ge- 
wachsen. Mithin ist ein sehr grosser Teil der 
gewaltigen Investierungen in der Holzindustrie 
Immobilisiert worden. Sehr ungünstige Folgen 
hat auch die Preispolitik des Holzkommissa- 
riats. So erleidet die Furnierindustrie bei den 
Kczenwärtig geltenden Verkaufspreisen an 
edem cbm Furnierholz der besten Qualität 
„ B“ einen Verlust von 40.50 Rubel und an 
ledem chm der Sorte „B“ 24.64 Rubel, während 
an den niedrigeren Sorten 20 bzw. 25 Rubel 
Gewinn erzielt werden. Die Folge ist, dass die 

Urnlerfabriken bestrebt sind, den Produktions- 
Plan hinsichtlich der niedrigen Sorten auszu- 
pren, während sie in der Ausführung des 
‚röduktionsprogramms im Bezug auf die besten 
örten stark im Rückstande bleiben. 

m die Ausnutzung der technischen Lei- 
Stungsfähigkeit der Betriebe sind die Leiter 
ter Holztrusts, Sägewerke, Holzbearbeitungs- 
abriken usw. nur sehr wenig bemüht. Auf der 
ürzlich abgehaltenen Tagung des Bera- 
tungsausschusses der Holzindu- 
Strie wurden zahlreiche Fälle der unwirt- 
Schaftlichen Ausnutzung der Maschinen und 
usrüstungen angeführt. Die Zahl der „ausser- 
Manmässigen Stillstände“ ist sehr gross, und 
e damit zusammenhängenden Ausfälle in der 
duktion haben einen gewaltigen Umfang. 
der Malte sind auch die finanziellen Verluste 
Ein ölzindustrie, die eine Folge der schlechten 
Ve allzwirtschaft sind. So betrugen z. B. die 
it rtuste von Preisnachlässen und Holzverlusten 
m Vorjahre 43 Mill. Rubel, an uneinbringlichen 
‚orderungen wurden im gleichen Jahre 49 Mil- 
onen Rubel abgeschrieben, Die finanzielle 
Nisswirtschaft hat dazu geführt, dass im 
laufenden Jahre viele Holztrusts ausser Stande 
waren, die Löhne zu zahlen. Einen grossen 
Posten machen in der Bilanz der Holzindustrie 
die sogenannten „Verluste früherer Jahre, die 
im laufende nJahr aufgedeckt wurden“ aus. Es 
iandelt sich dabei um Holzmaterialien, die ent- 
wendet worden oder infolge zu langen Liegens 
Im Walde verdorben sind. Im ersten Planjahr- 
fünft sind allein im Uralgebiet infolge nicht 
fechtzeitigen Abtransports 10 Mill. ebm Holz 
unbrauchbar geworden, Alle diese Verluste 
führen dazu, dass ausser den Subventionen, die 


Sie alljährlich vom Staat erhält, die Holzindu- 


Strie auch ihre Betriebsmittel aufzehrt. 


Beschränkung der Tätigkeit des 
Danziger Zollamts 


Im „Dziennik Ustaw“ Nr. 52 vom 20. Juli 
sind wichtige Verordnungen erschienen, und 
war eine Verordnung des Landwirtschafts- 
Ministers, betreffend die Aufsicht über Pferde 
Sowie eine Verordnung zum Gesetz über die 

lassifizierung der Grundstücke für die Boden- 
Steuer. Die letztere Verordnung ist für alle 

öndwirte von grosser Bedeutung, denn sie 
8 die Art der Veranlagung zur Bodensteuer 

st. 

Ferner ist eine Verordnung des Finanzmini- 
Sters in Sachen der endgültigen Zollabfertigung 
bei der Einfuhr und bei der bedingten Zoll- 
abiertigung von Waren, die nach den im Be- 
eich der Danziger Zolldirektion gelegenen 
Aemtern dirigiert werden, erschienen. Durch 
diese Verordnung wird bestimmt, dass der 
Zoll auf Waren, die über Danzig nach Polen 
eingeführt werden, ausschliesslich in polnischen 
Zellämtern in Zloty bezahlt wird. Bei Waren, 
die nur für Danzig bestimmt sind, ist der Zoll 
Im Danziger Zollamt in Danziger Gulden zu 
zahlen. Es bedeutet dies eine Beschränkung 
der Tätigkeit des Danziger Zollamtes. 


Langsamer Fortschritt der Londoner 
Stickstoff-Verbandlungen 


Die seit Wochenbeginn in London tagende 
Onferenz der europäischen Stickstoff-Gruppen 
Mit Vertretern der chilenischen Salpeterindu- 


Strie kommt, nach dem herausgegebenen Kom- 


Muniqu& zu urteilen, nur sehr langsam vor- 
Wärts. Bisher war lediglich eine grundsätzliche 
rigung bezüglich des chilenischen Anteils an 
den kontrollierten und freien Exportmärkten 
Möglich. Entgegen verschiedenen Gerüchten 
Ist zu bemerken, dass selbst die Gesamtkontin- 
Sente für die Weltmärkte bisher ziffernmässig 
Nicht endgültig festgelegt werden konnten. Die 
änderkontingente sind vorläufig nur ganz un- 
Verbindlich besprochen worden. Dagegen trifft 
es zu, dass das neue Stickstoffabkommen be- 
Stimmt auf zwei Jahre, möglicherweise sogar 
Auf, drei Jahre mit dem Vorbehalt der vor- 
rigen Revision abgeschlossen werden dürfte. 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblattes 


Die sowjetrussisch -amerikanischen 
Wirtschaftsbeziehungen 


Im Zusammenhang mit dem Abschluss des 
sowjetrussisch-amerikanischen Handelsabkom- 
mens vom 13. Juli d. J. veröffentlicht das Or- 
gan des Finanzkommissariats der Sowjetunion 
„Ekonomitscheskaja Shisn“ unter der Ueber- 
schrift „Die Sowjetunion und die Handelspolitik 
der Vereinigten Staaten“ einen Aufsatz, der 
sich mit der Entwicklung der russisch-ameri- 
kanischen Handelsbeziehungen in der Vor- und 
Nachkriegszeit beschäftigt, und am Schluss 
auch auf die weiteren Aussichten im Ergebnis 
des neuen Handelsabkommens eingeht. 


Das Sowietblatt weist darauf hin, dass der 
Bau der riesigen Industriebetriebe im ersten 
Planjahrfünft und die Umgestaltung der sowiet- 
russischen Landwirtschaft einen umfangreichen 
Import von Ausrüstungen aus den. Vereinigten 
Staaten notwendig gemacht hätten, deren In- 
dustrie zur Befriedigung der Bedürfnisse der 
Sowjetunion besonders geeignet sei im Ergeb- 
nis der gegen den Sowjetexport gerichteten 
amerikanischen Massnahmen sei seit 1930 ein 
Rückgang der sowjetrussischen Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten zu beobachten. Die 
dem Sowietexport nach den Vereinigten Staa- 


ten bereiteten Schwierigkeiten hätten zu der 
Notwendigkeit geführt, die Sowieteinkäufe aus 
den Vereinigten Staaten nach anderen Ländern 
zu verlegen, Im Zusammenhang damit seien 
die Aussenhandelsumsätze zwischen der Sow- 
jetunion und USA 1932 und 1933 sehr stark ge- 
sunken und seien auch der seit Ende 1933 er- 
folgten Aufnahme der normalen Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern nur ganz wenig 
angestiegen, da die Aufrechterhaltung der er- 
höhten amerikanischen Zölle auf die Sowjet- 
weren die Entwicklung des Sowjetexports nach 
USA gehindert hätte. 

Nach dem Abschluss des Abkommens vom 
13. Juli d. J. sei zweifellos mit einem Ansteigen 
der Sowjetkäufe in den Vereinigten Staaten zu 
rechnen. Indessen seien die Grenzen dieses 
Wachstums bei den gegenwartigen Be— 
dingungen der Verrechnung für den Import 
(Barzahlung) sehr beschränkt. 
deutende Bankkredite für die Finanzieruhg der 
Sowietkäufe, Kredite zu normalen Bedingun- 
gen, könnten zu einer derartigen Erweiterung 
des Sowietimports führen, dass er für die 
amerikanische Wirtschaft eine wesentliche Be- 
deutung erlangt. 


LEITUNG 


30% Streichung der 
Versicherungsbeiträge 


Der Fürsorgeminister hat eine Verordnung 
bezüglich Erleichterungen bei der Entrichtung 
rückständiger Versicherungsgebühren unter- 
schrieben. Die Verordnung umfasst Rückstände 
bei den ehemaligen Krankenkassen und der 
ehem. Landesversicherungsanstalt (Posen), so- 
wie bei der Versicherungsanstalt, bei der Un- 
fallversicherungsanstalt usw. Im Gegensatz zu 
den Erleichterungen bei der Abzahlung rück- 
ständiger Steuern betrefien diese Erleichterun- 
gen von Amts wegen alle Zanler, also auch 
rechtliche Personen. ~ 

Von den Versicherungsbeiträgen für 
Krankenversicherung für die Zeit bis 
zum 31. Dezember 1933 werden 
30 Prozent gestrichen. 

Es handelt sich um- eine General- 
amnestie, die Chne Einschrärkungen alle 
Rückstände erfasst. Der Rest der Rückstände, 
von 70% wird in Raten zerlegt und unterliegt 
cifer teilweisen Streichung, die von der pünkt- 
lichen Entrichtung der Raten und der laufenden 
Beiträge für die Zeit vom 1, Januar 1934 bis 
31. Dezember 1935 abhängig ist. 

Die Zahlung der Rükstände anderer Gebüh- 
ren (nicht Krankenbeiträge) wie z. B. gegen 
Unfall, an die Versicherungsanstalt für Kopf- 
arbeiter usw. wird bis zum 15. Februar 1936 
hinausgeschoben, wobei gleichzeitig a 

die bis zum 1. Juli 1935 angewachsenen 

Verzugszinsen um die Hälfte gestrichen 
werden. Nach dem 15. Februar 1936 werden 
diese Gebühren in Raten zerlegt, die im Laufe 
von 3 Jahren mit 6% Verzinsung, bzw. von 
9 Jahren mit 4%% Verzinsung zu zahlen sind, 
und zwar nur dann, wenn der Schuldner eine 
ausreichende Sicherheit bietet, 

Für Unternehmen, die keine Rückstände an 
Krankengebühren für die Zeit nach dem 31. De- 
zember 1933 haben dagegen die Gebühren für 
die vorhergehende Zeit schuldig sind, ist eine 
Erleichterung in der Weise vorgesehen, dass 
iede bis zum 31. März 1936 gemachte Einzah- 
lung doppelt und jede vom 1. April bis 30. Juli 
gemachte Einzahlung im Verhältnis 100 : 150 
gerechnet wird. 

Eine Neuerung stellt die Bestimmung dar, 
dass die Versicherungsinstitutionen zur teil- 
weisen oder ganzen Deckung der Gebühren 
Zinsenpapiere und sogar Waren entgegenneh- 
men können- Dies hängt aber von der Bereit- 
willigkeit der betrefienden Institution ab. 


Wirtschaftsankurbelung auch 
in Polen? 


Ein Warschauer Blatt veröffentlicht die 
Unterredung eines seiner Mitarbeiter mit einer 
Persönlichkeit. die der jetzigen Regierung in 
Wirtschaitsiragen beratend zur Seite steht. 
Aus dem Gespräch ist zu entnehmen, dass 
innerhalb des Regierungslagers starke Tenden- 
zen vorhanden sind. durch eine vom Staate 
in Angriff genommene „Ankurbelung der Wirt- 
schaft“ die gegenwärtige Stagnation in der 
polnischen Wirtschaft zu überwinden und die 
private Initiative zur Betätigung zu veran- 
lassen. Nach Ansicht der genannten Persön- 


| 


lichkeit wird eine solche Wirtschaitsankurbe- 
lung ein Ansteigen der Steuereinnahmen zur 
Folge haben, so dass es möglich sein werde, 
den Staatshaushalt. der zur Zeit einen grossen 


Fehlbetrag aufzuweisen hat, wieder ins Gleich-, 


gewicht zu bringen- 
Unterzeichnung des polnisch- 
kanadischen Handelsvertrages 


Im kanadischen Parlament gab der Minister- 
präsident Bennett bekannt, dass der polnisch- 
kanadische Handelsvertrag unterzeichnet wor- 
den ist. Er machte nähere Angaben über den 
Inhalt des Vertrages und gab auch die beiden 
Listen bekannt, die die Zollnachlässe enthalten. 
Nach der kanadischen Statistik betrug die Ein- 
Ahr aus Polen im vergangenen Jahre nach 
Kanada 402 000 Dollar, während die Ausfuhr 
nach Polen sich auf 154000 Dollar bezifferte, 
so dass sich ein Aktivsaldo von 248 000 Dollar 
für Polen ergab. 

Die polnische Kohlenausfuhr in der ersten 

i Julihälite 

Nach den soeben bekanntgegebenen vorläufi- 
gen Angaben über die polnische Kohlenausfuhr 
wurden in der ersten Julihälfte insgesamt 
349 000 t ausgeführt, d. i. um 27 000 t weniger 
als in der ersten Junihälite. Der arbeitstäg- 
liche Versand ins Ausland ist gegenüber dem 
Juni von 32000 auf 27000 t täglich zurück- 
gegangen Auf die einzelnen Absatzgebiete 
verteilt sich die Ausfuhr wie folgt: mitteleuro- 
päische Länder 48 000 t (um 1000 t weniger als 
in der ersten Junihälfte), skandinavische Län- 
der 123000 t ( 11000). baltische Länder 
3000 t. westeuropäische Länder 74 000 Tonnen 
(+ 13 000). südeuropäische Länder 65000 t 
— 9000). aussereuropälsche Länder 2000 t 
— 12 000), Bunkerkohle 20 000 t (— 5 000), Frei- 
stadt Danzig 14 000 t (unverändert). Die Aus- 
fuhr nach Oesterreich ist in der Berichtszeit 
gestiegen, dagegen die nach der Tschecho- 
Slowakei nicht unbeträchtlich zurückgegangen. 
Während die Ausfuhr nach Schweden zunahm, 
ist sie nach Norwegen und Dänemark geringer 
geworden, Die Zunahme des Absatzes in den 
westeuropäischen Ländern ist auf die ver- 
mehrte Ausfuhr nach Frankreich zurückzufüh- 
ren, Während der Rückgang der Ausfuhr nach 
den südeuropäischen Staaten in der verringer- 
ten Abnahme Italiens seine Ursache hat. In den 
Häfen Danzig und Gdingen wurden 390000 t 
Kohle verladen, d. i. um 37000 t mehr als in 
der Junihälfte, wobei auf Gdingen 234000 t 
(+ 36. 000) und auf Danzig 85000 t (+ 1000) 
entfielen. 


Schwedische Steinlieferupgen nach 
Polen 


Wie verlautet, ist ein Abschluss auf Liefe- 
rung von 80 000 t Pflastersteinen von Schwe- 
den nach Polen endgültig gesichert. obwohl der 
Kontrakt kaum vor dem 1. August unterzeich- 
net werden dürfte. Wahrscheinlich wird die 
Lieferung ganz von Schweden übernommen 
werden, und zwar mit Hilfe staatlicher Unter- 
stützung durch die Exportkreditgarantien. Da 
bisher nicht sicher ist, ob auch die norwegische 
Industrie Exportkredite erhalten wird, er- 
scheint es nicht unmöglich, dass der ganze Auf- 
trag in Schweden bleibt. 


ET REN RN I SEE ES KENT EEE SEELISCHE TE TEE TEEN 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 22. Juli 


5% Staatl. Konvert.-Anleibke . . 6800 C 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1926 n — 
8% Sauga gonan der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges, Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 Giz) 7). — 
122 e a 2 12.00 G 
4 umgestempelte Zlotypiandbriefe 
enn 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
F ĩ u... » 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 52.50 G 
193% Złoty -Pfandbriefe aa RR Yu Sa | 41.00 
4% Prämien-Invest.-Anleigne —_ 
3% Bau-Anleie , o e „„. 43.25 C 
Bank Polski ... 3 5 „ „ „ 90.00 G 
Bank Cukrownictwa [BE % „ „»„ ur‘ agori 


Stimmung: fester, 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 20. Juli. In Danziger Gulden 
wurden für telegr- Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2570—5.2780, London 1 Pfund 
Sterling 26.07—26.17, Berlin 100 Reichsmark 
212.53 213.37. Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.41—173.09, Paris 
100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.53. 359,97, Brüssel 100 Belga -88.92 bis 
89.28, Prag 100 Kronen 22.04— 22.12, Stockholm 
100 Kronen 134.33—134.92, Kopenhagen 100 
Kronen 116.42—116.88, Oslo 100 Kronen 130.99 
310 ee — Banknoten: 100 Zloty 99.80 bis 


4proz. (früher 8proz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 54.00 bzG- 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 22. Juli. 
Tendenz: knapp behauptet. Die Börse setzte 
mangels Anregungen bei sehr ruhigem Ge- 
schäit knapp behauptet ein. Nach den ersten 


Nur be- 


. AEG-Aktien hin, die weitere 1 


ne. 166 


Bessere Ernteaussichten in Frankreich 


Nach dem letzten Wochenbericht des Bulletin 
des Halles ist die Ernte jetzt im vollen Gange. 
Sie vollzieht sich allgemein unter günstigen 
Bedingungen. Die Verzögerung, über die früher 
berichtet wurde, ist zum weitaus grössten Teil 
wieder eingeholt, so dass sie in den meisten 
Fällen nur wenige Tage beträgt. Allerdings 
scheinen die Rostschäden doch zahlreicher zu 
sein, als man bisher erwartet hat. 


Verschärfte Kontrolle des Zitronen- 
handels in Italien 


Die syndikale Händlervereinigung hat in der 
letzten Zeit die Verhältnisse auf dem Zitronen- 
markt mit besonderer Aufmerksamkeit ver- 
folgt, da beide diesjährigen Sauersüdfrucht- 
Ernten keine befriedigenden Ergebnisse ge- 
bracht haben. Die geringen Ernteerträge haben 
sich naturgemäss in der Preisentwicklung aus- 
gewirkt, um so mehr, als vom Auslande 
grössere Nachfrage vorlag, als man erwartet 
hatte. Dazu kam noch, 
strie für die Herstellung von Zitronensäure und 
Kalziumnitrat eine bedeutende Bedarfserhöhung 
aufzuweisen hatte. Vom Oktober 1934 bis zum 
Februar 1935 wurden 234 308 dz Sauersüd« 
früchte ausgeführt gegen 217 773 dz in der ent- 
sprechenden Vorjahrszeite An den meisten 
Produktions-Mittelpunkten stellte sich der Preis 
etwa auf 200 Lire pro 1000 Stück auf dem 
Baum, wobei diese Anzahl etwa einer Menge 
von einem Doppelzentner entspricht. 2 
kommen noch die Kosten für die Ernte, 
Sortieren, die Verpackung und die Beförderung. 
Die Faschistische Händlervereinigung hat an 
alle ihr unterstellten Organisationen die An- 
weisung ergehen lassen, das Problem der Klein- 
er mit äusserster Sorgfalt zu ver- 
oigen. 


Kursen war die Tendenz auf den Rilckgang der. 
, einbüssten, 
überwiegend schwächer. Schiffahrtsaktien lagen 
unverändert. Von Aktien setzten Farben und 
Reichsbank auf der. Basis der Sonnabend- 
schlussnotierungen ein. Etwas fester lagen 
Schultheiss (plus 15) und Feldmühle (plus 
4%). Altbesitz bröckelten um %% ab, Reichs- 
schuldbuchforderungen Jagen freundlich. Tages- 
geld erforderte 21-3498. 
Ablösungsschuld: 1124. 


Märkte 


Getreide. Posen, 22. Juli. Amiche Ne 
tierungen für 100kg in zł frei Station Poznań. 
Rlohtprels e! 

Roggen, diesjähriger, gesund. 
trocken 


aar nr 
Roggen, vorjähri ger k a 

Weizen E er 0% % 0 % 0 1400—14 5 
Wintergerste . ere 1225—18.00 
a * h (68 1 „ „ en 

oggenme aat 2⁵ ; 

Weizenmehl 8% uea a a 2176—2225 
Roggenkleie . . s „ „„ 2. 850 
Weizenklele (mitte, „„ 8. 850 
Weizenkleie (grob) « „ „ 876—925 
Lerstenklels 4 0 8.75—10.00 
Senf. u... 0.0.0 Ses. wi ‚9.00— 39.00 
Blaulupinen « e oo» e -3 11.75—12.35 
Gelblupinen . » » » e 0 s'e 1425—1475 
Weizenstroh, . „ „ 08 2.00—2.20 
Weizenstroh, gepresst e „„  260—2.80 
Roggenstroh, lose „ „ 2.25—2.50 
Roggenstroh, gepresst e » » 2.75—3.00 
Haferstroh, losse a 3.00-— 3:25 
Haferstroh, gepresst e » è » 3.50—3. 75 
Gerstenstroh, loses „ „1.7022 
Gerstenstroh, gepresst „ 2.0—2.80 
Heu. loss „ „46 5.25—6.2 
Heu, gepresst. „ 6256.75 
Netzehen, loses «+ 6.75—7.25 
Netzehen, gepresst o e e 7.25— 7.75 
Leinkuchen « e „ „ „ 17.751800 
Rapskuchen . » x sees“ 13.25— 13:50 
Sonnenbiumenkuchen «e e . 16.50-17.00 
Sojaschröt sa oa saa» 18.00—18,50 
Blauer Mohn 88.00—89:00 


Stimmung: ruhig. . 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1107. Weizen 205, Gerste 3. Hafer 110, Roggen- 
mehl 249,5, Weizenmehl 82.05, Roggenkleie 80, 
Viktoriaerbsen 15, Blaulupinen 20, Senf 1.25, 
Leinkuchen 5, Stroh 10 t. 


Getreide. Danzig, 20. Juli. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. 
zur Ausfuhr 14.75, Roggen 124/25 Pid. 14.50, 
Roggen 120/21 Pid. zur Ausfuhr 11.35, Gerste 
117/18 Pid. zur Ausfuhr 14, Gerste 114/15 Pid. 
alte 13.90, Wintergerste 109/10 Pid. 14.30 
Wintergerste 14, Hafer alter 14. 


redaktionellen 
vcigem und Reklamete 
er dra, 


nhalt: Eugen 


ZUM GEBURTSTAG 
ZUM NAMENSTAG 
ZUR, SCHULENTLASSUNG 
ZUR VERLOBUNG 


Un HOCHZEIT, 
2 ZUM MUTTERTAG 
ZU'WEIHNACHTEN 
ZU’OSTERN 
ZU JEDEM FEIERTAG 
BEI JEDEM FEST 


ass die Chemieindu- . 


= Dofoner Tageblatt 


Kreide — Farben 
ſowie ſämtliche Maler- 
bedarfsartikel in nur 
ausgeprobten Quali- 
täten empfiehlt billigſt 

Spezialgeſchäft 

Fr. Gogulſki 
Poznan, ul. Wodna 6 
ae 5695 


Brillen, NRneifer, Loranetten 
in großer Auswahl genau optisch der Gesiehtsform angepaßt empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mittels mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


kostenlos. 


Zur Sommersaison 


empfiehlt Waschleinen für Herren- 
anzuge und Damenkostüme, Schilf- u; Jäger- ` 
leinen für Wirtschafts- und Livreeanzüge, 
Waschleinen jeder Art für Staub- 
und Regenmäntel, Alpacca in allen Farben 


Wer nimmt der Haus- 


frau einen Gang ab? 
Meine Bäckerei 


Theodor To ep per 


Inh.: Alfred Toepper 


und leichte Kammgarnstoffe 
Spezial-Tuch-Haus 


W. MAJEWICZ i S-ka 


Poznan, Stary Rynek 77. Tel.1235 
Gegenüber der Hauptwache, 


san banaman = Gegr. 1890 
Neue schottische Heringe|| schickt Ware ins 
in % und !/, Fässern, sowie Hausl Telefon: 28 2 
? Seton j- i 
englische Matjesfhieringe ul. Mokra 1 


in ½ und 1/. Fässchen, empfiehlt: ul. Wielka 18. 


St. Barelkomski 


Hurt Kolonjalny. 


Soznarn, uf. Wosna 18. 
Telefon 39-00, 56-56 


14 y ‚a horhitagende 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


é Junge. bisher noch 
G di ; nicht gedruckte ; 
Fü h e araınen er a 
f, : AR (Gedichte, Kurzgeſchi 
ich biete an: 
: i ten, Novellen) werden 
Tüllgardinen gebeten, Werke einzuſen⸗ 


$ Bunte Voile- 
Gardinen. 


den an Edizione Lyrik, 
Bolzano (Italia), Ca⸗ 
ſella Poſtale 155. Als 
Rückporto der Sicherheit 
halber Einſchreibporto 
einlegen i 


preiswert abzugeben. 
Offerten unter 1082 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
r ˙—i:t Ä—ê—pÜvu!. 


Anbiete: 


Winter-Rübsen-Saat, 
Original Dr. Lembke Malchow I. Absaat, 
Erb. Vorbestellung. 


Poznan, Stary Rynek 76 (Botes 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Jungeber u. Sauen, Vereinigte Patenbriefe 
5 Zucht, Edelschwein ER : wei ida Schreibwaren 
Ahr. braun. Zuchthengst ee il 5 
schwerer korrekt. Belgier. zes 5 9 btschlang) F. SRTA A 
2 1. In - Poznań. 
E. Kujath-Dobbertin, ps ernennen Bee al. 27 Grudnia 10, 1. 
Dobrzyniewo p. Wyrzysk. 1 Lu xuspapier waren 


(Technische Lehranstait) Betriebswissenschaften 


engros. 


Aber ſchriſtswort (fett) 20 Sroſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 3 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


* N 
9 Verkäufe X 


Automobilisten!!! 
G . — b Bi ar dei“ E 
rnepel⸗Siebe 
See. eee 
ittlerbela 
Proſpekte > 1 8 iy We 17. Ser dgk 
auf Wun lin verſchied. Ausführungen 
andwirtſcaftlhe ART | ML Ale Marken Aue Mir, 
Fee ee n Konkurrenslose 5 p naú, 1 * 
Spöldz. z ogr. odp. Damen⸗ und Kinder- reise. u erleihung von 
Poznan wülge ana Sawewer |; Progerja Honki | Merken: 


Seide, Milained- 
Seide, Toile de fote, 
Seiden Trikot, Ran 
ſuk, Batiſt, Leinen, 
ſowie alle Trikotwäſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 


Dom Sztuki 

blac Swietokrzyfki 4, 

empfiehlt vorteilhaft 
Antikmöbel, Bilder, 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 


Kunſtgegenſtände. Auswahl 
G- Dill J. Schubert Ernte- e 
Poeziowa I Leinenhaus pläne finden reizende Modelle, 
Uhren . et billigst bei auch nebenstehendes, für 
Goldwaren jept me Woldemar Günter us Tree 
r ‘Stary Rynek 76 |] er 
Trauringe, Paar v. 10 zł ee ee, 4 . Beyers Modenblatt 

50-jähriges Beſonders günſti⸗ 8 5225 

ee a Heitpreis 1 zł 


meines Geſchäfts 
bei geringen Spe- 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 


Ponore icke 


Habe bzugeben: 
Dampf⸗ u. Motor, 
Dreſchmaſchinen, 
Lo komobilen⸗ 
Motore 
und Breit⸗ 


d. 
Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego 25 


0 3 lich billigen Brei» 
und fomit find die | jen ab geen. Dreſchmaſchinen. Drillmaſch ine K 
Continental 6. Scherfke. ||, 3m , A 
S ehe filr uiaiia tabet 8212 ng dne 0 air y 
Si hinen A EUn de BE | rer Arte 
RENI 29675 1 75 i unüber⸗ Eoss 200 85 ee, i a e acer. Di Gelegenheits⸗Kauf! 
Q x | D ; unter an bte t. x 
Generalvertretung | W — HT, dieſer Zeitung. 8 9920.85 er 2 
Fraygodakl, Hampel I Ska. NI J EE 
. Pozna , Tel. 2124, | MIN 0 ee Reſormküche ‚ao ppelipiken " fätofen, 16.000 ke ge 
Sew. Mielżyńskiego 21 UI Fonfervengtäfer in neueſter Ausführung > e teen. | laufen, 4/20 PS, wegen 
Sämtliche Büro-Artike!. | WAEN „Irenn“ billig zu verkaufen Große Auswahl, biliigſt Siquibationbilig ertönt 
und 2 Piaſkowa 3. Rakowska, Zu erfragen u. 1074 in der 
„Irena Patent 


Küchenmöbel⸗Tiſchlerei. Poznan, Pocztowa 1. I Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


illige 
ücher 


< 


t 


Seltene Gelegenheiten 
ee S O E 


in der 


uchdiele der 


Kosmos -Buchhandlung 
: Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25, 


Wir bieten Ihnen billige und antiquarische 


ic, Bü icher in grosser Ausmahl 
none Im I. 


Besuchen Sie die Ausstellung 
billiger Bücher in der Buchdiele. 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski, 


Poznań, Podgórna 13. Tel. 34-71. 


Meiall⸗Betten 


‚wlafjofas — Sprung; 


eder - Matratzen, 
Möbel 


2 Domowy 
Marcin 9/10. 


Umfnssonierent 


Damen- und Herrenhüte 
werden fachmännisch ge- 


"Ka 


von ca. 2000 Nor were! 
und leichtes Bede r . 
wodſchaft Poznan 


TEE 


Nur tüchtiger Landwirt m. Bant 


reinigt, gefärbt, umfasso- ausweis von 90000100000 21 

niert. Neueste Fassons findet Berückſichtigung. 
Somirski. verbeten. Angeb. x 1050 
. an die Geſchäftsſtelle dieſer ee ee, eee eee 


Poznan sw. Marcin 27. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr 5 
chiffrebriefe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines Len 


5 NI 
Grundstücke D 


7 


Stadigrundſtück 
neu erb. 1931, 200 zt Miete 
monatl., mit 1% Morgen 
prima Gartenland, zu ver⸗ 


t agen unter Ein fröhlicher Film 
B. 1085 in ber Geschäfte. Pee en mit r Flirt und Liebe. 
t tsoger Sprache. 
Bee msa Czerwinſki, DIR, yap | 
S chmiedegrundſtüch Dabrowſkiego 1 7 NI g 
(mit oder ohne Werk⸗ py N SE erat D 
zeug) 3% Morgen Land, KF Yersehledenes {X | > A 
mit Obft- und Gemüfe-| N 4 Gebildeter 
r 55 - Handwerksm 
ehr preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Preis nach! Ver⸗ Teilhaber igt 2 bee 42 Jahre; 
einbarung. geſucht m. 10000 zt [und 5 ien 
ne, a aner Ver. 7 m 1 
opanica, pow. Wolſztyn bien in, Mannat- — e s 
Berkanje — nen i 
Sun RE t Sale Lonfettion, Makan. | ende wania Di 
Straße Gnieznos. Jührl.] eira per Tine inder und Kontor, mit 
Miete 4500 Zloty. Preis Offerten unter 1066 Vermögen, welches 
25000 zł. Auskunft erteilt || Serien Geſchäftsſt ] ſicherge 5 wird, of 
Ratajczak, Dalkowska 22 || dieſer Zeitung. unter 1080 an bie Ge 


7 
Offene Stellen 


Für frauenloſen Land⸗ 
haushalt geſchäftsgewandte 
Mitarbeiterin 
die deutſch-polniſche Kor⸗ 
reſpendenz führen kann, 
geſucht. Bildofferten erb. an 


Sommerfriſche 
mit Wald und Badege⸗ 
legenheit mit Penſion, 
2—3 einzelne Zimmer, 
ab 1. Auguft evtl. ſpäter 


Kino „Sfinks 
27 Grudnia 20. 


In einem Wiener Café 


Beranftaltungen in Sonne! 1935 


Zoppoter Waldoper: 
Sonntag, den 28. Juli „Rienzi“ 


Dienstag, den 30. Juli 


„Rienzi“ 


Donnerstag, den 1. Auguſt „Rienzi 
Sonnabend, den 3. Aran NA 


Sonntag, 


den 4. Auguſt „Rienzi“ 


Dienstag, den 6. Auguſt 


Owocol· Eksport, Makoſzyce. „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 
* e a 8. Auguſt Pürnb 
eiſter r von Nürn 
N Stellengesuche | Steliengesuche PX 2 | Zutperiering; Nee en BR 
irigenten: Staatskapellmeiſter Prof. Robert Heger 
Müllergeſelle Berlin, Staatsoper, Staatskapellmeiſter Karl Tutein 


| 26 5. 129 mit Roh⸗ 
öl-Cauggasmo, ;oren und 
neuzeitlichen Maſchinen, 
ſucht Stellung vom 
1. Auguſt oder ſpäter. 
Erwin Geßner, 
Orchowo p. Mogilno 


Junge Frau mit Kennt⸗ 
niſſen in Gartenpflege, ſucht 
Stellung, evtl. als 

Portierfrau. 
Off. unter 1088 an die 


München, Staatsoper. Mitwirkende Soliſten: die 
erſten e Deutſchlands; Orcheſter 127 
Künſtler; Chor 500 Mitwirkende. 


Internation. 
28. Juli 
4. Auguſt 
10.—11. Auguſt 
13.—18. Auguſt 


ſportliche Veranſtaltungen: 
Intern. Schachturnier 
Intern. Windhund⸗Rennen 
Intern. Kann⸗Regatta 


Intern. donntsmeiſterſchaften 
9 13. und 


14. Auguſt 


Länderwettkäm pfe) 


4.—25. Auguſt 


Intern. Außenbordmotorbool⸗ 


rennen 


1. September 


Agent en „Rund um 
ot 


Geſchſt. d. Zeitung erbeten.] 8. u. 15. September Intern, Vferderennen 


